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Die Kinderarbeit. 
# Berlin, 9. Juni. 

Der erwünſchte ſociale Zuſtand iſt es, wenn der Erwerb des 
Mannes überall ausreicht, um die Familie zu erhalten. Die Frau 
gehört in das Haus, um die Wirthſchaft deſſelben zu verwalten, und 
die Kinder ſollen lediglich mit denjenigen Arbeiten beſchäftigt werden, 
die zu ihrer Ausbildung und Erziehung nöthig find, damit fie mit 
dem Eintritt der Reife befähigt ſind, für den Erwerb zu ſorgen. 
Von einem ſolchen Ideal ſind wir freilich noch ſehr weit entfernt, 
und es wird niemals auf dem Wege des Zwanges erreicht werden 
können, ſondern es wird die Frucht des Fortſchritts in Wohlſtand 
und Geſittung ſein. 

Trotzdem beſteht die Macht und damit auch die Pflicht des 
Staates, gewiſſen Mißbräuchen entgegenzutreten, die ſchlechthin uner⸗ 
träglich ſind. Nicht Alles, was der Staat zuläßt und zulaſſen muß, 
iſt gut und unbedenklich, ſondern dasjenige, was er verbietet, iſt ebenſo 
vermeidlich als verwerflich, und nebenher muß er Manches zulaſſen, 
lediglich weil er es nicht verhindern kann. Er muß rechnen mit einer 
Noth des Lebens, die noch nicht überwunden iſt, und muß zulaſſen, 
daß in ärmeren Familien die Kinder ſchon mit Anſtrengungen be- 
laftet werden, die er ihnen gern erſparen möchte. 

Wie weit der Staat mit ſeinen Vorſchriften zum Schutze des 
Kindesalters gegen Ausbeutung der Arbeitskraft gehen kann, iſt eine 
lediglich empiriſche Frage. Jedes folgende Zeitalter wird dieſelbe in 
humanerer Weiſe beantworten können als das vorhergehende. Sie 
wird wohl auch ſtets in verſchiedenen Ländern verſchieden beantwortet 
werden und ich habe nur einen ſchwachen Glauben an die Möglich⸗ 
keit, ſie durch internationale Verträge zu regeln. Ich ſehe nicht ein⸗ 
mal die Möglichkeit, in armen Gebirgsgegenden, in denen eine 
kümmerliche Hausinduſtrie beſteht, den Kindern dieſelben Wohlthaten 
zu Theil werden zu laſſen, die ihnen in geſegneten landwirthſchaft⸗ 
lichen Fluren oder mit reicher Induſtrie gefättigten Kohlenbezirken 
von ſelbſt zufallen. 

Der Staat kann ſehr leicht einen üblen Erfolg herbeiführen, wo 
er eine gute Abſicht hegt. Er kann durch die Entziehung des Lohnes, 
den die Kinder erwerben, die Eltern in eine ſolche Noth verſetzen, 
daß die Folgen derſelben zuerſt auf die Kinder, die er begünſtigen 
will, fallen. Er kann es herbeiführen, daß die Kinder, die er aus 
der Fabrikinduſtrie herausdrängt, in eine Hausinduſtrie hineingedrängt 
werden, die ihnen viel größeren Nachtheil bringt. Er kann Zuſtände 
ſchaffen, in denen die beſchäftigungslos gewordenen Kinder der Be⸗ 
aufſichtigung entbehren und dadurch auf böfe Bahnen gedrängt 
werden. 

Ein ſorgloſes Gehenlaſſen von Seiten des Staates kann großen 
Schaden ſtiften, allein der Verſuch, humane Principien ohne Rückſicht 
auf die thatſächlichen Verhältniſſe durchzuführen, kann noch größeren 
Schaden ſtiften. Die richtige Antwort kann nur von der Erfahrung 
dictirt werden. Unter allen Umſtänden halte ich es für erforderlich, 
daß man der Sache unausgeſetzt die größte Aufmerkſamkeit widmet 
und niemals hinter demjenigen zurückbleibt, was man erreichen kann. 
So werden denn wohl die Verhandlungen, welche der Reichstag 
dieſer Angelegenheit widmet, wenn ſie auch akademiſch verlaufen, 
nicht ohne Nutzen bleiben. 

Schwer verſtändlich ift es, daß der Bundesrath in dieſer Frage, 
die ein tüchtiges Stück praktiſcher Socialpolitik in ſich birgt, ſich ſo 
vollſtändig ſchweigſam verhalten hat, als ginge ihn die Sache Nichts 
an oder als mißbillige er es, daß man ſich überhaupt mit der Frage 
beſchäftigt. Offenbar kann hier für das Wohl der arbeitenden Be⸗ 
völkerung mehr geſchehen, als durch unfruchtbare Kaſſengeſetze. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 10. Juni. 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, behauptet der franzöſiſche 
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Oberſt Fürſt von Polignac in Uebereinſtimmung mit dem General 


2 2 N 
Die Fran des Komikers.) 
Novelle von Julius Kehlheim. [31] 

Auf Helenens blaſſem Antlitz hatten dieſe Worte eine dunkle 
Rothe hervorgezaubert. Sie trat leiſe an ihren Gatten heran, legte 
ihre kleine vor Erregung bebende Hand auf ſeine Schulter und bat 
innig: „Wenn Du mich lieb haſt, Hector, ſo erfülle den Wunſch und 
ſpiele noch einmal den Hamlet!“ 

„Ei, das ift ja fehe ſchön, meine Gnädige, daß ich in Ihnen 
eine unverhoffte Bundesgenoſſin finde“ — ſagte der Gutsbeſitzer in 
angenehmſter Weiſe überraſcht. — „Ja, wenn Sie das zuwege brin- 
gen, daß Ihr Gemahl uns die Freude bereitet, auf unſerem Theater 
mitzuwirken, dann darf ich Sie der innigſten Dankbarkeit meiner 
Frau verſichern. Die iſt ganz erpicht auf die Durchführung ihres 
genialen Einfalls und wenn ich ſie inſtändigſt bitte, doch endlich ver⸗ 
nünftig zu fein, fo giebt fie mir zur Antwort „Sein oder Nichtſein, 
das iſt die Frage!“ 

„Aber ih bin ohne Coſlüm“ — wandte Santi zögernd ein, 
ſchon halb durch Helenens innige Bitte zur Annahme beſtimmt. 

„Wozu wär' denn ich Reglſſeur?“ — lachte der Beſitzer des 
Schloſſes gut gelaunt. — „Nun, meine Frau wird ſich ſreuen, wenn 
ich mit guter Bolſchafſt heimkomme. Seit fie Ihren Namen in der 
Marienbader Curliſte gelefen hat, iſt fie mit ihrem Project beſchäftigt 
und wenn ich auch meine kleinen Bedenken habe, ob Komödienſpielen 
bei der enormen Hitze anch ein Vergnügen iſt, ich werd' halt doch 
immer überſtimmt ce que femme veut, Dieu le veut!“ 

Santi gab feine definitive Zuſage, den Hamlet zu ſpielen, der 
Tag der Aufführung ſollte während der Proben feſtgeſetzt werden. 
Hector verſprach ſchon am nächſten Tage im Schloſſe vorzuſprechen und 
auch an Helenen erging die freundlichſte Einladung, den Gatten zu 
begleiten. Doch lehnte ſie dieſelbe — ihres leidenden Zuſtandes ein⸗ 
gedenk — ab, nur zur wirklichen Aufführung des Hamet verſprach 
ſie nach dem Schloſſe hinüberzukommen. 

Nach vielen Leſe⸗, Spiel: und Generalproben war endlich der zur 
Darſtellung des großen Shakeſpeare ſchen Drauerſpieles anberaumte 
Tag erſchienen. Mit gefpannter Erwartung ſahen ſowohl die mit- 
— — — — 


*) Nachoruct verboten. 


2 


Achtundſechszigſter Jahrgang. 


er 3 


Eduard 


Trewendt 


> TEN 
———˖ꝓ— 


Leflô, daß Deutſchland im Jahre 1875 wirklich einen Krieg gegen Frant- 


reich geplant habe. Sein an den „Figaro“ gerichteter Brief lautet: 


„Aus Anlaß der Enthüllungen des Generals Le Flo veröffentlicht 
die „N. A. Z.“ einen Artikel, der „von gut unterrichteter Seite“ aus⸗ 
geht, und welcher von der „Köln. Ztg.“ am 4. Juni wiedergegeben 
worden iſt. Wir erfahren durch dieſen Artikel, daß die Sendung des 
ben von Radowitz nach Petersburg im Februar 1875 dem Fürſten 

ortſchakow als Vorwand einer Fabel gedient habe, welche mit feinem 
Vorwiſſen von dem damaligen franzöſiſchen Votſchafter in Berlin, 
Vicomte v. Gontaut⸗Biron, verbreitet worden war. Dieſe Fabel beſtand 


in der Behauptung, daß Herr von Radowitz Rußland bezüglich ſeiner lehnt. 


Stimmung Frankreich gegenüber in einem feindlichen Sinne ſondiren 
folte. Herr von Radowiß, fügt der Artikel hinzu, fet blos hingegangen, 
um dem ruſſiſchen Kanzler eine Gardinenpredigt über eine diplomatiſche 
Formloſigkeit zu halten. 5 

Zu jener, der jetzigen ſehr ähnlichen Zeit, war ich Militärattaché in 
Berlin. Dieſe angebliche Fabel muß ſehr raſch und ſehr fein erfunden 
worden fein, denn ſchon nach den erſten Tagen der Abreife des Herrn 
von Radowlt ift fie mir von einer gut unterrichteten fremden Perſön⸗ 
lichkeit als eine für Frankreich ſehr interefiante Wahrheit erzählt worden. 
Ich war ſo naiv, dieſelbe unſerem Botſchafter mitzutheilen. 

Dieſelbe vertrauliche Mittheilung erhielt ich in den darauf folgenden 
Angſtwochen von mehreren Seiten; ich fage „Angſtwochen“, denn die 
vorgeſchobene Schildwache, welche den Augenblick zu erſpähen hat, wo 
ſie rufen muß: „Zu den Waffen!“ iſt mit einer ſchweren Verantwort⸗ 
lichkeit belaſtet. Ein blinder Lärm führt die Kriſis herbei der man vor⸗ 
beugen will; ein Augenblick Verzögerung in dem Ausſloßen des Alarmrufes 
kann die ſchwerſten Folgen nach ſich ziehen. Solche Dinge in jener 
Zeit vergißt man nicht; ſie ſtehen übrigens in meinen Berichten. 

Ich erinnere mich alſo noch ſehr gut, daß alle meine Verbindungen 
mir wiederholten: „Suchen Sie doch zu erfahren, was in Petersburg 
vorgeht.“ Alle Welt beſtätigte die Fabel. Noch mehr: — der Kaiſer von 
Deutſchland hat wohl ſelbſt daran geglaubt. Denn nach zwei Monaten 
Stillſchweigens und Zurückhaltens unſerer ganzen Botſchaft gegenüber, 
trat eines Abends auf dem Balle der Fürſtin Hatzfeldt der Kaifer an 
mich heran und ſagte, wie ein Soldat auf Vorpoſten, der einem anderen 
den Waffenſtillſtand ankündigt: „Man hat uns veruneinigen wollen!“ 
Dieſe Worte ſind in die Oeffentlichkeit gedrungen, ich kann dieſelben 
alſo, ohne indiscret zu ſein, wiederholen. Vielleicht hat der Souverän 
wegen dieſer Worte auch eine Gardinenpredigt von dem directen Vor⸗ 
geſetzten des Herrn von Radowitz zu hören bekommen (1). x 

Und als einen Monat fpäter der Kaiſer Alexander mit feinem Kanzler 
in Berlin eintraf, um mit ſeinem Kaiſerlichen Onkel zu conferiren und 
die letzten Kriegsgerüchte zu verſcheuchen, da wurde der Fürſt Gortſcha⸗ 
kow ironiſch von der großen Menge „Friedensengel“ genannt, und die 
Alten riefen aus: „Wozu war Sadowa und Sedan nothwendig, da wir 
ja doch wieder auf 1815 zurückkommen?“ 

Dies iſt meine Berichtigung. Die Quelle, aus welcher die „N. A. Z.“ 
* ſchlecht erhalten hat, kann gut unterrichtet ſein, ſie unterrichtet 
aber ſchlecht. 

Als Zeuge des feſten und weiſen Patriotismus, welchen Herr von 
Gontaut⸗Biron in dieſer ſchwierigen Periode entwickelt hat, kann ich 
nicht ohne Proteſt dulden, ihn als kleinlichen Geiſt der Zwietracht und 
der Intrigue hingeſtellt zu ſehen. Er in Berlin und der General 
Leflo 15 Petersburg haben von Frankreich eine wirkliche Gefahr ab⸗ 
gewendet. > i - 

Und da ich doch einmal bei den Erinnerungen bin, fo werde ich auch, 
wenn Sie meine Erzählung intereſſirt, den Muth haben, dieſelbe durch 
Klarlegung der Urſachen zu vervollſtändigen. r 

Die Wahrheit ift die ſchönſte Huldigung, welche man einem großen 
Lande darbringen kann. Der reinſte thebaniſche Patriot, Epaminondas, 

prah auf feinem Todtenbette; „Mein wahrer Ruhmestitel ift, mein 
aterland niemals belogen zu haben.“ 

Das nennt man bürgerlichen Muth (courage civil), den ich als 
Bürgermuth (courage civique) bezeichnen möchte. Das ift der Eckſtein 
der Selbſtregierung. Die einſchmeichelnde Lüge des Volkshaufens tft 
die Selbſtvergiftung. 

— a al Schmeichler, das traurigſte Geſchenk, ſagte Racine. 
Das iſt auf alle Regierungen anwendbar. 

Die Urſachen, welche ich anzugeben haben werde, find voller Actua- 
lität, denn heute bringen dieſelben Urſachen dieſelben Wirkungen hervor. 
Genehmigen 20. Oberſt Fürſt Polignac” 


Das „Dtſch. Tgbl.“ bemerkt zu dieſem Briefe: 
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Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ny, welche Sonntag einmal, Montag 


ellungen auf die Zeltu 
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und Racine nachträglich zu re kant 


fertig bringen. 


In Sachen Katkow und Genoſſen bringt die „Köln. Ztg.“ in einem 
Moskauer Briefe vom 23. v. M. Mittheilungen, welche die Meldungen 


über die zur Zeit beim Czaren zum Durchbruch gekommene deutſchfreund⸗ 
liche Stimmung vervollſtändigen. 
Czaren vor einigen Wochen zu Herrn v. Giers gegangen, um mit dieſem 


Katkow ſei auf directen Vefehl des 


ſich über die auswärtige Politik Rußlands auszuſprechen. Herr v. Giers 
aber habe in etwas auffälliger Weiſe den ihm zugedachten Beſuch abge⸗ 
Ueber die ſich daranſchließenden weiteren Vorgänge wird Folgendes 
berichtet: 

Als Giers am folgenden Tage zum Vortrag beim Czaren erſchien, 
fragte ihn dieſer, ob er Katkow geſprochen, und war ungehalten darüber, 
daß der Miniſter ihn nicht 17 Giers nahm die Gelegenheit 
wahr, um den Czaren um ſeinen Abſchied zu bitten, wobei er be⸗ 
tonte, daß ſein Rath unter den jetzigen Umſtänden wohl kaum noch von 
Nutzen oder Einfluß ſein könne. Der Czar nahm dieſe Bitte ſehr übel 
und erwiderte Herrn v. Giers, daß der Czar ſeine Miniſter ernenne und 
ſie ebenſo auch verabſchiede, wenn er es für nützlich hielte, nicht wenn 
es jenen gerade einfiele zu gehen. Das Nächſte war denn, daß er die 
bereits vollzogene Urkunde, welche Herrn v. Giers den 
Wladimir⸗Orden verlieh, zerriß. Katkow arbeitete nun eifrig 
an dem Sturz des Herrn v. Giers, und wünſchte Graf Ignatiew an 
deſſen Stelle zu ſehen, von welchem aber der Czar a wiſſen wollte. 
Da er mit dieſem Anwärter nicht durchdrang, verſuchte Katkow, den 
Berliner Botſchafter Grafen Schuwalow an die Stelle von Giers zu 


` 


bringen. Mitten in diefe Ränke fiel wie ein Blitz aus heiterm Himmel 5 a 


die franzöſiſche Miniſterkriſis, welche die ungeſunden, haltloſen 
und durchaus unzuverläſſigen Verhältniſſe der franzöſiſchen Republik in 
das ungünſtigſte Licht ſtellte. Dieſe Kriſis verſetzte dem Einfluß und 
der Politik Katkow's an leitender Stelle einen ſchweren Schlag, und 
bewies die Richtigkeit der Giers'ſchen Anſchauungen. Man kann wohl 
beſtimmt aunehmen, daß die Verabſchiedung eines Ränkeſpinners, wie 
jener famoſe General Bogdanowitſch einer war, der in Paris Propa⸗ 


nda für ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß machte, eine unmittelbare 
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Deutſchland. 
Berlin, 9. Juni. 
prinzen!] berichtet das „Berl. Tgbl.“: Dr. Mackenzie, der feit 


Dinstag Nacht ſich in Potsdam befindet, iſt geſtern vom Kronprinzen W 


empfangen worden und hat denselben mit dem Generalarzt Dr. 


Wegner einer eingehenden laryngoſkopiſchen Unterſuchung unterzogen. 


Der engliſche Arzt ſoll ſich ſehr befriedigt über den Zuſtand des hohen 
Patienten ausgeſprochen haben. Die Heiſerkeit hat nachgelaſſen, die 


mit Dr. Mackenzie noch nicht ſtattgefunden hat. — Die Abreiſe des 
Kronprinzen nach England ift der „Voſſ. 31g.“ zufolge auf künftigen 
Montag feſtgeſetzt. Unter ausſchließlicher Behandlung des Dr. 


ſueber das Befinden des Kron⸗ 


. 
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Stimme iſt beſſer geworden und das Allgemeinbefinden ein ſehr gutes. 
Ein definitiors Urtheil feiten der behandelnden Aerzte ift jedoch noch fa; 
nicht abgegeben worden, da die gemeinſame Conſultation derſelben 


Mackenzie wird der Kronprinz entweder in Weybridge oder Norwood 


bleiben. Wenn alsdann hinreichende weitere Operationen ſtatt⸗ 
gefunden haben, und die Wiederkehr des hartnäckigen Gewächſes 
verhindert iſt, gedenkt der Kronprinz nach der Inſel Wight überzu⸗ 
ſiedeln. Außer dem Leibarzt Dr. Wegner wird, wie die „Köln. Zig.“ 
meint, vorausſichtlich auch Prof. Dr. Gebhardt den Kronprinzen 
nach England begleiten. 

[VIT Vereinstag der landeskirchlichen evangeliſchen Berz 
einigung.] Der 1 5 Vereinstag der evangeliſchen Mittel⸗ 
partei trat geſtern Vormittag im Saale des Palaſtes Barberini zu 
Potsdam zuſammen, nachdem am Abende vorher ein Eröffnungs⸗Gottes⸗ 
dienſt in der Hof⸗ und Garniſonkirche ſtattgefunden, bei welcher Hofprediger 
D. Rogge die Predigt hielt. ; ; 

Die heutige Hauptverſammlung, an welcher etwa 200 Mitglieder und 
eine große Anzahl von Gäſten Theil nehmen, wird vom Geh. Legations⸗ 
rath Prof. Dr. Aegidi geleitet. Neben ihm werden in das Bureau ge⸗ 


In der Zeit, in welcher der Oberſt v. Polignac als Gehilfe des] wählt: Geh. Rath Schrader, Curator der Univerſität Halle, Paftor Bär⸗ 
Herrn v. Gontaut am Berliner Hofe acereditirt war, feierte die polniſch⸗ winkel⸗Erfurt, Rector Müller aus Königsberg i. Pr., Paſtor Kabiſch⸗ 


welfiſch⸗ultramontane Hintertreppen⸗ und Unterrocks⸗Politik ihre Bismard: | Pommern, Paſtor S 
auf Epaminondas I Prof. Walther⸗Potsd 


feindlichſten Orgien; dieſelben durch eine Berufung 
wirkenden, als die blos als Zuſchauer geladenen Gäſte dem ver: 
heißungsvollen Abend entgegen. In der heftigften Erregung befand 
ſich Helene. Vergebens hatte der Arzt ihr gerathen zu Hauſe zu 
bleiben, Beatricen vor den Folgen heftiger Auftegungen für ihre 
junge Freundin gewarnt, welche bei ihrem Zuſtande Gift ſei, gleich: 
viel ob freudiger oder leidvoller Natur. 

„Sie läßt ſich nicht halten, Doctor“ — verſetzte Beatrice auf 
alle Abmahnungen — „und dann — Sie wiſſen nicht Alles! Es 
handelt ſich um eine moraliſche Kriſis, welche von unberechenbaren 
Folgen für Helenens Glück und Geſundheit ſein kann!“ 

„Daß doch auch die geſcheidteſten Frauen das „Vorſehung ſplelen“ 
nicht lafen können!“ — brummte der Doctor ärgerlich und ging. 

Am Abend erweckten die beiden fremden Damen eine gewiſſe 
Senſation im Parterre des Schloßtheaters. Obgleich nicht eigentlich 
zur ſogenannten Geſellſchaft zählend, ſahen fie doch aus, als feien fie 
zur Zierde derſelben beſtimmt und weckten den Gedanken, daß es 
eine angeborene Vornehmheit der Erſcheinung gebe, welche von ge: 
ſellſchaftlicher Stellung ganz unabhängig fei. : 

Beatricens majeſtätiſche Geſtalt erſchien doppelt imponirend in ber 
cremefarbigen Brocatrobe, welche ein mit dem Haarſchmuck Harmoni- 
rendes Bruſtbouquet von natürlichen Fuchſten und Theeroſen zierte, 
Der entblößte Hals und Arm von tadelloſer Schönheit ſtrahlten von 
Brillanten. Helene, ganz in weißem Mull, trug im goldenen Gelock 
und am Buſen als einzigen Schmuck ein paar friſche Roſen. Aethe⸗ 
riſch, das zarte Antlitz glühend vor innerer Erregung fah fie mehr 
einer Sylphide gleich, bereit, wieder in ihr luftiges Reich emporzu⸗ 
ſchweben, als einem durch ſtarke Bande der Liebe und Pflicht an die 
Erde gefeſſelten Weibe. 

Die Vorſtellung begann, fie war eine gelungenere als ſolche geift: 
reiche Dllettantenſpiele zu fein pflegen. Alle Träger der Rollen waren 
bei der Sache. Ganz wunderbar ſpielte Santi. Welch einen hin⸗ 
reißenden Zauber wußte er in die Melancholie des Prinzen zu legen, 
welchen Schmelz in die Scenen mit Ophelia, welche ſchneidende 
Schärfe in die an das Mutterherz appellirenden Vorwürfe. Wirklich 
— dieſer Hamlet redete Dolche, wie es der Dichter gewollt. 

Beatrice, welche noch feine mißglückten tragiſchen Erſtlings ver⸗ 
ſuche in der Erinnerung hatte, vermochte Staunen und Bewegung 


eibt⸗Schleſien, Hofprediger D. Rogge⸗Potsdam und 
am. 
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BET rr 
| faum äußerlich zu bewältigen. — „Mein Gott, wie er geiſtig ger 
wachſen iſt!“ — dachte ſie in ſtets zunehmender Bewunderung. — 


„So ſtrecken Leben, Lieben und Leiden die Glieder des Künstlers. 


welcher dieſer heiligen Trias noch mehr bedarf, als jeder Andere!“ 
Und Helene? Wie verzaubert ſaß ſie da, regungslos im Banne 
der Liebe. 
verkörperte Ideal ihrer Mädchenträume. So hatte fie oft verſucht, 
ſich das Bild des Geliebten zu vergegenwärtigen, wenn die gräulichen 
Larven ſie umgaben — immer umſonſt, immer vergeblich! Ihre 


Phantaſie, vergiftet bis in's Innerſte, hatte ihr nur Bilder gezeigt, ; 125 


welche ihr Gemüth verdüſterten, ihre Liebe vernichteten, ſie ſelbſt ver⸗ 
folgten und quälten bei Tag und bei Nacht durch ihre gräuliche 
Trivlalität. Vor dieſem Bilde wichen die Geſpenſter. Er war 
wieder Er, der Geliebte ihrer Jugend, das Ideal ihrer Träume, 
ihr Hamlet, ihr Hector, fie feine Helene, nicht mehr der Komiker und 
ſeine Frau. 

Ein raſender Beifallsſturm durchſauſte nach jeder Scene, die 
Santi ſpielte, das Haus. Die regſte Sympathie begleitete eine Leiſtung, 
deren hoher, unleugbarer Kunſtwerth umſomehr hinriß, je weniger 
man ſich auf einen ſolchen Genuß vorbereitet hatte. Hamlet war 
todt. Aber ſein Bild lebte in unverwiſchbaren Zügen in der Seele 
ſeines jungen Weibes in altem, ſtrahlenden Glanze. Beatrice hatte 
es wohl bemerkt, wie ſich die glückliche Wendung vollzog in dem 
wunden Herzen der Frau des Komikers; ſie fühlte mit ihr und war 


neidlos genug, fih des Glückes ihrer jungen Freundin freuen zu 


können. Und Mitfreunde iſt ſolch' ein edles Gefühl, daß nur hoch⸗ 
herzige Naturen deſſen fähig ſind, während das Saatkorn des Mit⸗ 


Ja, das war ſte wieder, die liebe, vertraute Geſtalt, das Ei 


ET 
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leids ſchon dichter geſäet auch in minder edlem Erdreiche wenigſtens 2 


kärgliche Wurzeln treibt. E. geht eine Sage, daß die Engel freund- 
lich lächeln, wenn ein Erdenkind dem anderen beiſpringt in heiligem, 
helfenden Mitleid; aber wenn Eines fi mit dem Anderen aus 
voller Seele zu freuen vermöge, neidlos und ohne Bitterkeit, daß 


ihm nicht ſelbſt die Gunſt der Oberen beſchieden — dann blinken me 


Thränen in den Augen der Engel — Thauperlen der hoͤchſten, 
reinſten Luft und heiligſten Freude. — — 
; Fortſetzung folgt.) 


a 
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Nach einem RING des Superintendenten Hollefreund be⸗ 
rüßt Geh. Rath Aegidi die Verſammlung durch kurze Darlegung der 
ielpunkte der landeskirchlichen evang. Vereinigung, wie ſie ſich auf der 
eneralſynode conſtituirt hat. Dieſe ſogenannte Mittelpartei wolle 

keine Partei ſein, ſondern ſie beklage das Parteitreiben auf kirch⸗ 

lichem Gebiete und das Hineintragen politiſcher Geſichtspunkte in kirch⸗ 
liche Angelegenheiten. Sie bilde in den Kreisſynoden die Rechte, auf der 

Generalſynode jtebe ſie als Linke gegenüber der Rechten. Sie habe überall 

Farbe bekannt; ſie ſei —— und poſitiv⸗unirt, wenn fie auch nicht 

pretendire, die Union zu fein, fie mache gleichmäßig Front gegen den 

todten Buchſtaben, wie gegen eine bodenloſe Kritik, ſie halte die Lehr⸗ 
freiheit aufrecht und concentrire ſich um den Mittelpunkt: das Evan⸗ 
gelium von Chriſto! 

Auf der Tagesordnung ſteht das Thema: „Worin hat die evan⸗ 
eliſche Kirche die in der gegenwärtigen kirchenpolitiſchen 
age ihr unentbehrliche Stärkung zu ſuchen?“ Referent iſt 

Conſiſtorialrath Profeſſor D. Köſtlin⸗Halle. Derſelbe erklärt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, daß er die Klagerufe über die neueſte Stellung⸗ 

nahme des Staates gegenüber der römiſch⸗katholiſchen Kirche vielfach für 

übertrieben halte. Nach ſeiner Meinung ſei die neueſte Geſetzgebung auf 
kirchlichem Gebiete nicht der Anfang einer ganz neuen Kirchengeſchichte 

Preußens, ſondern einfach die Wendung in einer Politik, die an Prineipien 
ar nicht hat rühren wollen, ſondern die Dinge nach den jeweiligen Um⸗ 
tänden geregelt, dabei aber allerdings manches zugegeben hat, was nicht 

hätte zugegeben werden können. Er fürchte die katholiſche Kirche weniger, 

wenn ſie als Triumphator einher fährt und trotzdem die ſich zeigende 
Uneinigkeit nicht ganz bemänteln kann, als wenn fie mit dem Heiligenſchein 
des Martyriums einhergeht und damit ſo manche Leute fängt. Das ſtehe aber feſt, 
daß bei dieſer neuen Ordnung der Dinge die Schwäche der evangeliſchen Kirche 
kund geworden iſt. Dieſelbe habe darin ihren Grund, daß unſere Kirche 
eine Maſſenkirche ift, die nicht voll und ganz durchdrungen ift von dem, 
was das Weſen einer Kirche ausmacht. Redner entwickelt ſodann in ein⸗ 

ehender Weiſe ſeine Anſchauungen über die Art und Weiſe, wie die 

Slärkung der Kirche herbeigeführt werden könne. Dazu gehöre die Stär⸗ 

kung der Thätigkeit ihrer ordentlichen Organe und die Stärkung der freien 

kirchlichen Thätigkeit. U. A. beklagt Referent das Fractionsweſen auf den 

Provinzial: und den Generalſynoden und die Möglichkeit, daß ſich die 

Kirche durch falſche Abſtimmungen um allen Credit bringe. Es wäre 

dringend zu wünſchen, daß die Vorberathungen in derartigen Fraclionen 

möglichſt offen wären und andere dazu eingeladen werden möchten. Es 
wäre zu wünſchen, daß man die Gründe dieſer Perſonen anhörte und die 
wichtigſten kirchlichen Fragen auf den Provinzial⸗ und Generalſynoden 
nicht immer gleich in die Fractionen wirft, ſondern dieſelben denjenigen 
überweiſt, welche dazu beſonders geeignet erſcheinen. Aber auch auf Stär⸗ 
kung der freien Thätigkeit, die innere Miſſion, die Diakoniſſenſache, die 

Guſtav⸗Adolf⸗Sache ıc. legt Referent großen Werth und heißt alles treue 

Wirken der Glieder der Kirche im evangel. Geiſte willkommen. Selbſt⸗ 

verſtändlich ſei der Wunſch berechtigt, daß der Staat die Kirche durch Neu⸗ 

gründung von Parochien zc. in ihrem Wirken möglichſt unterſtützt und derz 
ſelben eine viel größere Ausſtattung zuweiſt — ſo viel aber auch der 

Staat leiſten folte — das Nöthige werde er niemals leiſten können, dazu 

gehöre vielmehr die kräftigſte Entfaltung der freien Liebesthätigkeit. Weiter 

wendet ſich der Referent gegen den Schrei über die angeblichen ſchweren 

Ketten, welche der evangeliſchen Kirche durch den Staat auferlegt ſeien, 

und beſtreitet, daß Luther die freie Kirche als Ideal hingeſtellt, vielmehr 

habe derſelbe nur für die Freiheit des Glaubens geſtritten. Es ſei ein 
großes Mißoverſtändniß, daß der Landtag in alle kirchlichen Fragen hinein⸗ 
zureden habe; in Wahrheit werde derſelbe doch nur hineinzureden haben, 
wenn es ſich um eine Weiterentwickelung der kirchlichen Organe handelt. 

Mit Energie wendet ſich Referent gegen das Verlangen, daß der General⸗ 

ſynodal⸗Vorſtand bei der Beſetzung der theologiſchen Profeſſuren mit⸗ 

wirken ſolle. Thatſächlich rede jetzt ſchon die Kirche in dieſen Dingen mit, 
und zwar durch den Mund des Eoangeliſchen Oberkirchenraths. Jenes 

Verlangen bedeute nur ein Streben nach Machterweiterung des general⸗ 

ſynodalen Regiments gegenüber dem ſtabilen königlichen Kirchenregi⸗ 

ment. Dem Staate müſſe das Recht gelaſſen werden, in der Frage 
der Beſetzung der Profeſſuren diejenigen Männer zu fragen, welche er 
für die Sachverſtändigen hält. Solche Männer ſeien im Evangeliſchen 

Oberkirchenrath, nicht aber in dem Generalſynodal⸗Vorſtande. Für diefe 

Dinge müſſe man Organe haben, bei denen man einer ruhigen Umſicht 

ſicher iſt, nicht aber Wahlorgane, bei denen Niemand eine „rechte Rich⸗ 

tung“ verbürgt. Ein Mann wie Tholuck wäre ſicher nicht acceptirt worden, 
wenn er damals von der Zuſtimmung eines Generalſynodalvorſtandes 
abhängig geweſen wäre. Die Lehrfreiheit, welche zu fordern iſt, müſſe ſich 
natürlich darauf beſchränken, daß auf den Univerſitäten evangeliſche Theo⸗ 
logie vorgetragen werden muß, wobei nicht zu überſehen iſt, daß vom 

Buchſtaben gar häufig auch Profeſſoren der ſtrengſten lutheriſchen Richtung 

abgewichen ſind. Referent ſpricht ſich ebenſo entſchieden gegen ein maß⸗ 

gebendes Veto der kirchlichen Organe bei der Drage der evangeliſchen 
theologiſchen Profeſſuren und gegen eine Auf amy des königlichen 

Placets bei dem Erlaß von Kirchengeſetzen im Allgemeinen, alſo 


für eine Aufrechterhaltung des Summepiscopats in den jetzigen 
Formen aus. Gewiſſe Benachtheiligungen der kirchlichen Intereſſen 
würden ſich immer zeigen, jo lange das landes herrliche Kirchenregiment 
beſtehe, trotzdem habe die Kirche alle Veranlaſſung, dem leßteren 
überaus dankbar zu ſein. Würden der Kirche unermeßliche Gelder zu 
Gebote ſtehen, dann würde eine Befreiung der Kirche vom Staate nicht 
ſo undurchführbar erſcheinen; die evangeliſche Kirche leide aber bekanntlich 
auch in ihrem jetzigen Verhältniſſe zum Staat an Mangel an Geld und 
dieſen werde ſie ſicher nicht los werden, wenn ſie ſich vom Staate los 
mache. Die evangeliſche Kirche habe auch in der heutigen Zeit die Auf⸗ 
gabe, ſich vor allen Dingen innerlich zu ſtärken, nicht aber dürfe ſie ſich 
verlaſſen auf eine eg die ihr angeblich erwachſen ſoll durch eine 
Auseinanderſetzung mit dem Staate. Paſtor Bärwinkel⸗Erfurt empfahl 
als Mittel zur Stärkung der evangeliſchen Kirche die Unterſtützung des 
Evangeliſchen Bundes. Conſiſtorialrath Schott⸗Halle hält die Mit- 
wirkung des Staates bei der Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter 
nicht für empfehlenswerth. Geh. Rath Schrader begründet hierauf 
Namens des Vorſtandes folgende Theſen: 

Die weittragenden Anforderungen, welche im Intereſſe der Freiheit 
und Kräftigung der evangeliſchen Kirche in der dringlichſten Weiſe gegen⸗ 
wärtig an den Staat geſtellt werden, nöthigen uns, Stellung zu den⸗ 
. zu nehmen. Demgemäß haben wir uns über nachſtehende Erklärung 
geeinigt: 

1) Von dem evangeliſchen Grundſatz der Augsburgiſchen Confeſſion 
ausgehend, daß die weſentliche Lebenskraft der Reformationskirchen in der 
lauteren Verkündigung des Wortes Gottes und der ſtiftungsmäßigen 
Spendung der Sacramente, und nicht in der äußeren Geſtaltung ihres 
Regimentes liegt, erachten wir, daß Aenderungen der zu Recht beſtehenden 
Kirchenverfaſſung nur durch beſtimmte, thatfächlich hervorgetretene, dos 
innere Leben der Kirche ſchädigende oder hemmende Mißſtände ge⸗ 
rechtfertigt wären, deren Vorhandenſein wir nicht anzuerkennen vermögen. 

2) In der Ueberzeugung, daß die deutſch⸗evangeliſchen Landeskirchen in 
dem landesherrlichen Kirchenregiment mit ſeinem obrigkeitlichen Anſehen 
noch immer eine weſentliche Bürgſchaft für die Wahrung der Freiheit 
und Ordnung in der Kirche haben, halten wir jede Verfaſſungsänderung 
für bedenklich, welche in ihren Folgen, ſei es auch unbeabſichtigt, das 
Kirchenregiment des Landesherrn zu beſeitigen, oder in ſeiner Unabhängig⸗ 
keit von den kirchlichen Parteien zu beeinträchtigen geeignet iſt. 

3) Nicht in der Lockerung des geſchichtlich gewordenen und bewährten 
Bandes zwiſchen dem preußiſchen Staat und der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche vermögen wir die der evangeliſchen Kirche gerade jetzt mehr denn je 

unentbehrliche Stärkung zu ſuchen, ſondern vor allem in der energiſchen 
Geltendmachung der Grundſätze der Reformation, in der Weckung und 
Schärfung des evangeliſch⸗proteſtantiſchen Ehrgefühls, in der Milderung 
der ſcharfen Parteigegenſätze und in dem Zuſammenwirken der verſchie⸗ 
denen in ihr geſchichtlich erwachſenen Richtungen auf Grund der bewährten 
Verfaſſungseinrichtungen. . 

4) Insbeſondere erblicken wir in der ſtaatlichen Mitwirkung bei Ver⸗ 
änderungen der Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche, bei Erlaß von 
Kirchengeſetzen und bei der Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter a. die 
unerläßliche Vorausſetzung ſowohl für die Fortführung des Kirchenregi⸗ 
ments durch den Landesherrn, wie für die Mitwirkung des ſtaatlichen 
Armes bei Einziehung der kirchlichen Steuern; b. das augenblicklich noch 
unentbehrliche Gegengewicht gegen eine die Union der Landeskirche be⸗ 
drohende Zerſplitterung derſelben in getrennte Einzelkirchen, ſowie gegen 
jede Parteiherrſchaft, welche die Autorität der kirchlichen Behörden 
ſchwächen und die Unabhängigkeit ihres obrigkeitlichen Handelns gefährden 
würde; c. eine Gewähr für die Fortdauer des ſittlich⸗religidſen Bewußt⸗ 
ſeins im Staatsleben ſelbſt. Dagegen erachten wir auch unſererſeits in 
rein innerkirchlichen Fragen die Ermäßigung der ſtaatlichen Mitwirkung 
auf ein Einſpruchsrecht für angemeſſen. 

5) Nach den bisherigen Erfahrungen halten wir die Erweiterung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Synodal⸗Organe bei der Beſetzung kirchen⸗ 
regimentlicher Aemter für bedenklich, wie wir auch der Ueberzeugung find, 
daß zur Wahrung der berechtigten Intereſſen der Kirche an der Beſezung 
der kheologiſchen Lehrſtühle an den Unioerſitäten ſynodale Organe nicht 
geeignet find, und daß jede Aenderung der in dieſer Hinficht der Kirche 

ereits gegebenen Bürgſchaften zu vermelden iſt, welche Stellung und An⸗ 
ſehen der theologiſchen Facultäten innerhalb der deutſchen Univerſitäten 
gefährden könnte. 

6) Indem wir dankbar anerkennen, daß von Seiten des Staates be⸗ 
reits der Anfang gemacht worden iſt, der evangeliſchen Kirche zu gewähren, 
was ſie nach ihrer geſchichtlichen Stellung in Preußen zu fordern berechtigt 
ift, ſprechen wir die zuverſichtliche Erwartung aus, daß die Staatsregierung 
der evangeliſchen Kirche ſtarken Schutz und diejenige Berückſichtigung und 
Pflege ihrer Intereſſen, auf die ſie wohlbegründeten Anſpruch hat, ange⸗ 

erwarten wir, daß ſich dieſelbe 


deihen laſſen wird. Insbeſondere 
kirchliche Bedürfniſſe des 


verpflichtet fühlen wird, für dringende 
Landes, der Provinzen und der Gemeinden, welche auf 
kirchlicher Beſteuerung allein nicht befriedigt 
weitere ſtaatliche Mittel flüſſig zu machen. 


dem Wege 
werden können, 
u dieſen dringenden 


kirchlichen Bedürfniſſen rechnen wir namentlich die ausreichende Verſorgung 
der übergroßen Gemeinden mit geiſtlichen Kräften, die endliche Ablöſung 
der Stolgebühren, die Unterſtützung der Glaubensgenoſſen in der Diaspora, 
die wirkſamere Sürforge der Hinterbliebenen von Geiſtlichen und die Ein⸗ 
hice S für die praktiſche Vorbildung der Candidaten. 

7) Vor Allem beruht die Freiheit und Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen 
Kirche auf dem engen Zuſammenwirken der Geiſtlichen mit der gläubigen 
Gemeinde, und iſt darum den kirchlichen Gemeindeorganen in ihrem Ver⸗ 
hältniß zur Aufſichtsbehörde die verfaſſungsmäßige volle Selbſtverwaltung 
zu gewähren. Daran knüpfen wir die Hoffnung auf die reiche und 
wachſende Liebesarbeit der von der Staatsregierung und den Kirchen⸗ 
behörden unabhängigen, der Landeskirche mit Ueberzeugung dienenden 
freien Vereinsthätigkeit. 

Nach längerer Discuſſion, an welcher ſich Paſtor Rechenrath⸗Bornim, 
Paftor Harniſch⸗Preußen, Superintendent Trümpelmann⸗Torgau, Hof- 
prediger Rogge⸗Potsdam und Paſtor Schafhirt (Schleſien) betheiligen, 
werden die Theſen einſtimmig angenommen und die Verſammlung 
geſchloſſen. . 

[Poſtaliſches.] Die Beſchränkungen, welchen der Packet⸗Verkehr 
mit Portugal auf dem Wege über Frankreich⸗Spanien in Folge von 
Quarantainemaßregeln bisher unterlegen hat, ſind nunmehr gänzlich auf⸗ 

eboben. Es können daher von jetzt ab außer den Vereins⸗Poſtpacketen 
is 3 Klgr. auch ſonſtige Packete mit und ohne Werthangabe nach Por⸗ 
tugal über Frankreich verſandt werden. 


Deſterreich Ungarn. 
[Ueber die Ueberſchwemmungen in Szegedin] wird der 
„Pr.“ aus Mako, 8. Juni, gemeldet: 

„Während in der Theiß der Waſſerſtand 8 fällt, nimmt die Un⸗ 
glücksſtätte von Stunde zu Stunde eine größere Ausdehnung an. Das 
entfeſſelte Element ſpottet dem eitlen menſchlichen Bemühen, das ihm Halt 
gebieten will. Kaum hat man irgend eine Schutzlinie aufgeſtellt, die man 
zu halten beabſichtigt, als ſchon die herannahenden Fluthen, alle Mühe 
vereitelnd, zu einer Concentration nach rückwärts zwingen. So ſteht das 
Waſſer heute außen bereits an den letzten Vertheidigungslinien Makos, 
beim Kreutzdamm, Agoſtoner Damm und Uremözer Damm, welcher auch 
Földeak zu ſchützen beſtimmt iſt. Alle dieſe Dämme ſind von Anfang an 
nicht beſonders ſolid erbaut. Außerdem ſind dieſelben von Feldmäuſen 
und Ratten unterwühlt; wie follen die Dämme bei einer eventuellen Stei⸗ 
gung des Waſſerſtandes Widerſtand leiſten? — Angeſichls der entſetzlichen 
Kataſtrophe, welche rings herum bis an die Dämme der Stadt ſolch 
grauenerregende Verwüſtung angerichtet, iſt man optimiſtiſch genug, ſich 
ſo u Hoffnungen hinzugeben. Ich habe heute das Inundakionsgebiet 
mittelſt Kahnes durchfahren. Ueberall grinſt das Elend in ſchrecklichſter 
Geſtalt. Die Häuſer ſenken ſich bereits unter der Wucht der ſie um⸗ 
ringenden Wogen. Die Beſitzer wollen dieſelben aber nicht ver⸗ 
laſſen und ſagen: „Wenn unſer Hab und Gut zu Grunde geht, 
wozu ſollen wir uns retten?“ Die Wahnwitzigen mußten mit Ge⸗ 
walt dem ſicheren Tode entriſſen werden. ir ſchloſſen uns den 
Rettungsmannſchaften an, welche die Tanyen durchſuchen, ob keine 
Menſchen zurückgeblieben ſind. Plötzlich nehmen wir ein Signal in einem 
entfernten Gehöfte wahr, welches ein Zeichen der äußerſten Gefahr iſt. 
Nach einer mühevollen Arbeit gelangten wir nach einer halben Stunde 
an den betreffenden Ort. Markerſchütternde Rufe ſchollen uns entgegen. 
Ein vierzehnjähriger Burſche rief um Hilfe; die wackeren Retter konnten 
jedoch nicht landen und durchwateten die ihnen bis an den Hals reichen⸗ 
den Fluthen. Endlich wurde der Burſche herabgeholt, welcher erzählte, 
daß ſein Vater in der überſchwemmten Hütte ſei. Feuerwehrmänner 
drangen nun ein. Der Aermſte hatte ſich eben zu erhenken verſucht. Nur 
mit Mühe konnte er ins Leben zurückgerufen werden. „Warum habt Ihr 
mich nicht ſterben laſſen?“ waren die erſten Worte, mit welchen er für 
ſeine Rettung den Dank abſtattete. — Während der Rückfahrt begegneten 
wir einem Kahn, der zwei gerettete Frauen brachte, Mutter und Tochter. 
Sie ſtarrten theilnahmslos in die Fluth, ſie hatten den Verſtand verloren. 
Bald darauf landeten wir in Lele, einem Dorf von 2000 Einwohnern, 
welches hart vom Waſſer von allen Seiten umringt iſt. Die Bewohner, 
welche ſämmtlich arme Pächter des Cſanader Biſchofs ſind, haben ſich in 
die höchſt gelegene Straße gerettet, wo ſie bis zum letzten Moment aus⸗ 
harren wollen. Sie werden morgen gewaltſam entfernt werden 
müſſen; auf dem Gemeindehauſe wird unter ihnen eben bei Namens⸗ 
aufruf Brot und Speck vertheilt, welche Lebensmittel das ſelbſt arg be⸗ 
drohte Mako auf Kähnen hergeſchickt hat. Schon waren alle Vorräthe 
aufgezehrt und zu allem Jammer wurde gan dieſelbe Situation in 

öldeak ae das ebenfalls nur mit einem halben Meter aus den 

luthen hervorragt. Auch hier wurde derſelbe hartnäckige Widerſtand dem 
Verlaſſen des heimiſchen Herdes entgegengeſetzt. „Was taugt uns das 
Leben,“ bemerkte der Ortsrichter, „wenn wir nichts mehr als dieſes zu 
verlieren haben.“ Wer möchte glauben, daß es Menſchen giebt, die dieſe 
bedauernswerthen Bettler ausbeuten könnten? Und doch iſt dies der 
Fall. Eine Schaar von Räubern durchſtreift auf Flößen die Stätte 


Kleine Chronik. 


Die Tagebücher der Königin Victoria. Man ſchreibt aus 
Bukareſt: „Carmen Sylva, unſere gekrönte Poetin, hat eine ſinnige Ova⸗ 
tion erdacht, die fie der Königin Victoria zu ihrem Jubiläum darbringen 
wird. Die Königin hat die Tagebücher Victorias in die rumäniſche 
Sprache überſetzt und veranlaßt, daß von denſelben eine billige Volks⸗ 
ausgabe veranſtaltet werde. Die Königin hat alles, was für das große 
Publikum unverſtändlich ſein könnte, mit Erläuterungen verſehen und 
ihrem Volke überhaupt auf liebevollſte Weiſe die Geſtalt der ne 
Regentin nähergebracht. Eine Prachtausgabe dieſes Werkes wird Carmen 
Sylva als Huldigungsgabe nach London ſenden.“ 


Der bekannte Preſtidigitateur Profeſſor Herrmann iſt am Sten 
Quni in Carlsbad geſtorben. Die „N. Fr. Pr.“ widmet ihm einen längeren 
Nachruf, dem wir das Folgende entnehmen: Man nimmt an, daß er in 
Ruſſiſch⸗Polen geboren wurde; ſeinen Geburtsort hat Herrmann Nieman⸗ 
dem gegenüber mit Sicherheit angegeben, und wenn er nicht am 23 ſten 
Januar des vorigen Jahres ſeinen ſiebzigſten Geburtstag gefeiert hätte, 
würde man wahrſcheinlich auch heute nicht mit Sicherheit erfahren haben, 
wann Herrmann geboren wurde. Wie er Freunden mittheilte, waren ſeine 
Eltern Elſäſſer, welche als Taſchenſpieler herumzogen. Auf einer dieſer 
Kunſtfahrten, erzählte Herrmann, ſei er in Hannover zur Welt gekommen. 
Sicher iſt, daß er als junger Mann ſich von ſeinen Eltern trennte und 

Paris wendete; in Verſailles hat er die Schule beſucht. Dort 


hatten, reſolut auf dieſe zutrat und ihr beſtimmt erklärte? „Sie müſſen 
mich heirathen!“ Die n fand in der That bald darauf ſtatt. 
che und ward im Jahre 1858 wieder 
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in der Luft zu exiſtiren ſchien, der „Dame ohne Rumpf“, die erſt jetzt 
wieder moderniſirt wurde, und hundert anderer Zaubereien nach, welche 
ſeit einem Menſchenalter Hoch und Nieder über die Zeit angenehm hin⸗ 
wegtäuſchten. Unerſchöpflich iſt auch die Zahl der Anekdoten, die Herr⸗ 
mann ſelbſt über ſich verbreitete: Wie er in einem diplomatiſchen Salon 
bei dem Diner ſeinem Nachbar als ſpaniſcher Miniſter vorgeſtellt wird 
und der Excellenz abſichtlich ungeſchickt die Uhr zieht, fo daß dieſe er: 
ſchreckt und empört zugleich den frechen Hochſtapler feſtnehmen laſſen will; 
wie er auf einer ſeiner ſüdamertkaniſchen Fahrten in einer Stadt au 
offenem Platze alle Marktleute in Unruhe verſetzt, weil er in die Körbe 
der Eierhändlerinnen lebendige Hühner prakticirt und aus den Eiern Gold⸗ 
ſtücke nimmt, wie er in einem Eiſenbahncoups alle Mitfahrenden rebelliſch 
macht, die einen Taſchendieb in ihrer Mitte vermeinen — das Alles mußte 
man von Herrmann ſelbſt erzählen gehört haben, und wenn der vergnügt 
horchende Hörer dann dem Zauberer zum Abſchiede die Hand reichte, 
übergab ihm Herrmann zugleich ſämmtliche Schlüſſel, die er dem Freunde 
während der ſchönen Erzählung aus der Taſche genommen hatte. Am 
prächtigſten war Herrmann im Privatſalon; umgeben von Freunden, die 
jede feiner Bewegungen mit ſcharfem Auge controlirten, entfaltete er den 
anzen e ſeiner Liebenswürdigkeit und 1 6 75 das reiche Schmuckkäſtchen 
einer Zaubereien. Da thaten Ringe, Uhren, Buſennadeln, volle Champagner: 
gläſer, kurz, was er in die Hände bekam, Alles, was der Meiſter wollte. Und 
erſt die Spielkarten! Sie waren ſeine vertrauteſten Begleiter, geheimniß⸗ 
volle Kräfte ſchienen in einem Packet Spielkarten zu liegen, welche Herr⸗ 
mann in die Hand nahm. Tauſendfältig ſind die Variationen, welche 
Herrmann auf dieſem Gebiete vorführte. Durch fortgeiebte Neuen, batte 
er ſich eine koloſſale Muskelſtärke erworben, welche ihn fogar befähigte, 
ein ganzes Kaxtenſpiel mit einem Male zu zerreißen oder zu zerbrechen. 
Einer ſeiner eifrigſten Bewunderer war der Sultan Abdul Aziz, von dem 
er für jede Vorſtellung 1000 türkiſche Pfund erhielt. Von einer dieſer 
Vorſtellungen wird folgende hübſche Geſchichte erzählt: Herrmann produ⸗ 
cirte ſich wieder einmal beim Sultan und bemerkte bei dieſem eine merk⸗ 
würdige Taſchenuhr, welche nach allgemeiner Anſicht das einzige Exemplar 
dieſer Art war. Herrmann erbat ſich dieſe Uhr und ließ ſie dann von 
einem der bei der Vorſtellung anweſenden Hofwürdenträger ins Meer 
werfen. Allgemeine Verblüffung. Das war den Herren denn doch zu 
ſtark. Mit großer Ruhe erklärte nun Herrmann, daß der Sultan die 
Taſchenuhr trotz alledem in der Taſche trage, und der Sultan zog auch 
wirklich die Uhr heraus, allerdings ein käuſchend ähnliches Duplicat, 
welches Herrmann einige Zeit früher von einem Antiquitäten⸗Händler in 
London gekauft hatte, der ihm damals erzählte, daß Sultan Abdul Aziz 
ein gleiches Exemplar ſein Eigen nenne. Herrmann war auch ein leiden⸗ 
ſchaſtlicher Sammler. Seine Wohnung glich einem großartigen Kunſt⸗ 
muſeum. Da verwirrte er die neidiſchen Kenner mit einer Unzahl von 
Majoliken, Emails, ſeltenen Möbelſtücken und Waffen, Bronzen und 
Porzellan. Seine Uhrenſammlung allein iſt eine koſtſpielige Merkwürdig⸗ 
keit. Er hatte Uhren aus verſchiedenen Jahrhunderten, in den verſchie⸗ 
denſten Formen, Größen und Stylarten. Die Geſchenke, welche Herrmann 
aus allen Welttheilen von gekrönten Häuptern, von berühmten Männern 
erhielt, hätten allein ein Muſeum bilden können. Vom Kaiſer Nikolaus 
von Rußland erhielt er eine prachtvolle Taſchenuhr mit einer Widmung, 
vom Präſidenten Lincoln für eine Vorſtellung im Weißen Hauſe zu 
Waſhington ein Paar amerlkaniſche Revolver, einen andern Revolver erz 
hielt er von Sir Henry Bulwer; die Madrider Preſſe ſchenkte ihm ein 
Prachtalbum, welches die Bildniſſe der bedeutendſten Dichter und Schrift⸗ 
ſteller Spantens und deren Autogramme enthält, die Stadt Newyork ver⸗ 
ehrte ihm eine goldene Medaille von erſtaunlichen Dimenſionen. Lange 
blieben dieſe Sammlungen nicht in Herrmann's Beſitz, er war ein unſteter 
Geiſt, und mehrmals verkaufte er feine Collectionen, begab fih auf 
Reiſen, ſammelte wieder Reichthümer und Curioſitäten, weiche er dann 
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abermals in ſeinem Heim aufſtapelte. Er hat ſein Vermögen mehrmals 
verloren, ſo in der Kriſe des Jahres 1873, und ſich ſtets wieder empor⸗ 
geſchwungen. Er ift als Millionär geſtorben. Bekannt war fein eminenter 
Wohlthätigkeitsſinn; Arme und Bedrängte klopften nie vergebens bei ihm 
an; Tauſende von Gulden hat er an Bedürftige verſchenkt, Tauſende für 
Arme erſpielt. Vor dem deutſchen Kaiſer ſpielte er zuletzt vor ungefähr 
1½ Jahren auf der Inſel Mainau. Vor zwei Jahren hatte Herrmann 
das Unglück, in Odeſſa bei einem Gaſtſpiele im dortigen Theater von 
einer Verbindungsbrücke zu ſtürzen und ſich das Bein zu brechen, worauf 
er ſich einer langwierigen Cur unterziehen mußte. Als er ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag feierte, drängte ſich eine vornehme Geſellſchaft in ſeinem Salon; 
er concentrirte da gleichſam ſeinen ganzen Einfluß, ſeine ganze geſellſchaft⸗ 
liche Beliebtheit, und mit der Erinnerung an dieſen Glanztag, von welchem 
er in der letzten Zeit ſo gerne ſprach, iſt er auch aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden, auf der Höhe ſeiner Berühmtheit ſtehend und trotz ſeines Greiſen⸗ 
alters von keinem Jüngern in der Kunſt der geiſtreichen und anmuthigen 
Täuſchung übertroffen. 


Der Geſaugverein „Keuchhuſten““. In Berlin wurde im Jahre 
1883 in dem von dem ehemaligen Schauſpieler Julius Wisbeck eröff⸗ 
neten Reſtaurant der Verein „Keuchhuſten“ gegründet. Er zählte nicht 
viele, aber um fo bedeutendere, das heißt unmuſikaliſche Mitglieder und 
ſein Vorſitzender war dadurch ausgezeichnet, daß er infolge eines lang⸗ 
anhaltenden Katarrhs ſeine Stimme verloren hatte und nur im Flüſter⸗ 
tone zu ſprechen im Stande war. Dem „B. Tagebl.“ gehen über dieſen 
Verein fot ende amüſante Einzelheiten zu: „Das Unvermeidliche mit 
Würde, ja ſelbſt mit Humor zu tragen, in dieſer Kunſt iſt der echte Ber⸗ 
liner wohl „Jedem über“. Eine permanente Heiſerkeit iſt für manch 
ſchwächlichen Charakter hinreichend, fih von der Welt grollend zurückzu⸗ 
ziehen und in Verhbiſſenheit fein Daſein einſam zu vertrauern. Anders 
unſer Verein „Keuchhuſten“, der aus vier Mitgliedern beſtand, die an 
Heiſerkeit unübertroffen daſtanden und mit einem Humor dieſe Un⸗ 
bequemlichkeit ertrugen, der für die zahlreichen Freunde des Vereins etwas 
Rührendes hatte. ines Vereinsabends meldeten ſich zwei „Stockheiſere“ 
zur Aufnahme, die auch nach ſehr peinlich⸗gewiſſenhafter Prüfung erfolgte, 
da ſich aber in den nächſten drei Wochen herausſtellte, daß die Novize 
nur mit einem ganz gemeinen Katarrh behaftet waren, der wieder vorz 
überging, ohne Spur von Heiſerkeit zu hinterlaſſen, wurden die Beiden 
unter großer Ceremonie aus dem Verein ausgeſchloſſen, „der 
ſich rein erhalten und nicht mit unlauteren Subjecten vermiſchen wolle“, 
wie es in der Urtheilsverkündigung hieß. — Geſang war verpönt, nur 
wenn der Sonnabend auf den Erſten des Monats fiel, was gottlob im 
Jahre nur zwei bis drei Mal vorkam, wurde der Bundesſpruch geſungen, 
welcher alſo lautete: > 

„Ungeheure Heiſerkeit ift des Lebens Würze, 
Und das Leben wiederum iſt von großer Kürze!“ 
Aber über die erſten zwei bis drei Tacte wurde „der Geſang“ nie aug- 
edehnt, da ein Stickhuſtenanfall eines oder mehrerer „Sänger“ das 
eiterſingen ſtets unmöglich machte. — Der Monatsbeitrag des activen 
Mitgliedes war auf 3 Mark normirt, wofür Malzbonbons und andere 
Beruhigungsmittel, worunter auch Grog verſtanden war, bei vorkommen⸗ 
den Gelegenheiten verabreicht wurden. Ein 1 e lautete: Wer mit 
feinem Monatsbeitrag länger als 3 Monat im Rückſtand ift, kann dem 
Verein nur mehr als „Ehrenmitglied“ angehören. Die Folge dieſes Para⸗ 
granben war, daß im Zeitraum von 4 Monaten der Verein nur aus 
8 beſtand. Zwei dieſer vom „Galgenhumor“ 
beſeelten Vereinsmitglieder ſind bald hinübergegangen und jetzt ganz ſtille 
Männer geworden, die beiden anderen leben noch und denken mit Weh⸗ 
muth an die ſchönen Verelnsabende, ihre Heiſerkeit aber hat ſich noch nicht 
gebeſſert — im Gegentheil! u 


r 
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der Verwüſtung, reißt Nachts die vernagelten und en zen 
auf, um dieſelben zu plündern. Seit geitern ift ein umfaſſender Pa- 
ftrouillendienſt durch die Gendarmen organifirt, denen es auch amgen 
ift, 5 Nachts auf der Vaſarhelyer Gemarkung eine ſolche Bande dingfeſt 
u machen. 
Noch immer iſt die Situation an der Durchbruchſtelle dieſelbe, wo die 
Fluthen kataraktähnlich aus dem Strome in das überſchwemmte Gebiet 
hinabſtürzen und die Waſſermaſſen immer weiter treiben. Heute ſteht für 
Mako eine ſehr gefährliche Nacht bevor. Die angeſchwollenen Fluthen des 
Tapeer Hotters ziehen heran, bald werden ſie, mit den anderen Gewäſſern 
vereinigt, gegen den Kreutzdamm anſtürmen, der ſeine erſte Waſſerprobe 
zu beſtehen haben wird. 

Communicationsminiſter Baroſs hat heute die Unglücksſtätte durch⸗ 
ſtreift. Von der oberen Theiß kommen beruhigendere Meldungen über 
den Waſſerſtand, doch wenn die Schutzmaßnahmen bei Mako nicht gelingen, 
iſt auch bei dem heutigen Waſſenſtande der Theiß der größte Theil des 
Cſanader Comitates dem Verderben preisgegeben. Vaſarhely ift von den 
Fluthen hart bedrängt. Tauſende Hände arbeiten an dem Schutz der 
Ringdämme. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 10. Juni. 

— d. Schleſiſche Eiſen⸗ u. Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section I 
Breslau. Unter dem Vorſitz des Directors Plauel fand geſtern Vor⸗ 
mittag 10 ½ Uhr die ordentliche Sectionsverſammlung im Saale des Cafe 
restaurant ſtatt. In derſelben waren 12 Betriebe mit 100 Stimmen ver: 
treten. Nach dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes umfaßt die Section I 
(Breslau) die Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz, Poſen und Bromber 
und zählte am Schluſſe des vergangenen Jahres 411 Betriebe mit 14 6 
Arbeitern, und zwar entfallen auf den Regierungsbezirk Breslau 180 Be⸗ 
triebe mit 5867 Arbeitern, auf den Regierungsbezirk Liegnitz 140 Betriebe 
mit 7189 Arbeitern, auf den Regierungsbezirk Poſen 52 Betriebe mit 918 
Arbeitern und auf den Regierungsbezirk Bromberg 39 Betriebe mit 656 
Arbeitern. Seit dem 1. Januar cr. find der Section I noch 563 Bau⸗ 
ſchloſſerei⸗Betriebe mit 1508 Arbeitern zugewieſen worden, ſo daß die 
Section I jetzt auf 974 Betriebe mit 16 838 Arbeitern gewachſen ift. Im 
IV. Quartal 1885 und im Jahre 1886 ſind zuſammen 563 Unfälle zur 
Anzeige gelangt. Davon ſind 47 entſchädigungspflichtig geworden. In 
8 Fällen trat der Tod ein. An Beerdigungskoſten, an Koſten des 
z. Iverfahrens, der Cur und Verpflegung, ſowie an Renten find 

650,04 Mark gezahlt worden, oder für jeden verſicherten Arbeiter 
38,5 Pfennige. Von der vorgenannten Summe bilden 4618,96 Mark 
eine dauernde Belaſtung der Genoſſenſchaft. Die Verwaltungskoſten 
der Section betrugen zuſammen 6598,26 Mark oder 27,8 Br. für 
einen verficherten Arbeiter. Nach Prüfung der Rechnung wurde dem 
Vorſtande Decharge ertheilt und der Etat für das Jahr 1888 auf 10 000 
Mark feſtgeſtellt. Die durch Auslooſung aus dem Vorſtande ausſcheidenden 
Mitglieder: Director Callenberg⸗ Breslau (Stellvertreter: Fabrikbeſitzer 
P. Körner⸗Breslau), Fabrikbeſitzer Kemna⸗Breslau (Stellvertreter: 
Director Krumbholz⸗Neuſalz) und Director Blauel⸗Breslau (Stell⸗ 
vertreter: Director Kellner⸗Görlitz), wurden per Acclamation wieder⸗ 
gewählt. An Stelle des einen ausſcheidenden Schiedsgerichts⸗Beiſitzers und 

einer beiden Stellvertreter wurden gewählt: Director Leiſtikow⸗Eulau 
bei Sprottau zum Beiſitzer, Schloſſermeiſter Guhr und Schloſſermeiſter 
Guft. Lehnhart, beide y Breslau, zu Stellvertretern. Die Zahl der Delez 
girten wurde von 16 auf 17 erhöht und als neu hinzutretender Delegirter 
Schloſſermeiſter Guhr-Breslau gewählt. Die Reihe der ſtellvertretenden 
Delegirten wurde ergänzt durch Wahl der Herren: Fabrikbeſitzer Lübke⸗ 
Breslau, Fabrikbeſitzer E. Gläſer⸗Neuſalz, Fabrikbeſitzer Auerbach⸗ 
Dratzig (Provinz Poſen) und Schloſſermeiſter Lehnhart⸗Breslau. Zum 
Schluß wurde dem Vorſtande für feine Thätigkeit der Dank der Verſamm⸗ 
Xung ausgeſprochen. - 

B. Zur Ergreifung des Mörders Alois Thiem. Nachzutragen 
haben wir noch, daß außer den von uns bereits erwähnten Perſonen noch 
ein Mann durch einen Schuß aus dem Revolver Thiems ziemlich ſchwer 
verletzt worden iſt. Wir können hierüber Folgendes berichten: Thiem war, 
wie ſchon erwähnt, die Baſteigaſſe entlang nach dem Auguſtaplatz ge⸗ 
kommen, während dieſer ganzen Zeit hielt er den Revolver drohend gegen 
das Publikum gerichtet. Am Auguſtaplatz gab er einen Moment vor ſeiner 
wirklichen Ergreifung einen und gleich darauf einen zweiten Schuß ab. 
Zwiſchen dem erſten und zweiten Schuß ſpielte ſich, für die überaus er⸗ 
ſchreckte Menge im Allgemeinen nicht bemerkbar, nun folgende Scene ab: 
Die dichten Menſchenmaſſen drückten die vor ihnen ſtehenden Perſonen 
immer weiter gegen Thiem vor, während die Vorderſten zumeiſt im Zurück⸗ 
weichen Deckung ſuchten. Da ſprang nach dem erſten der vorerwähnten 


A Breslau, 10. Juni. [Von der Börse.] Die Haltung der 
Börse war eine schwache. Matte Wiener Course, sowie drückende 
Geschäftsstille bewirkten ein langsames Abbröckeln des Coursniveaus. 
Auch Laurahütte blieb fast umsatzlos, die Eröffnungen der gestrigen 
Aufsichtsrathsitzung machten keinerlei Eindruck. — Schluss ohne An- 
regung, Angebot für österr. Werthe vorherrschend. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
813/,—5j; bez., Russ. 1880er Anleihe 83% bez., Russ. 1884er Anleihe 
97 bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 4601/, bez., Vereinigte Königs- 
u. Laurahütte 701, 698% bez., Russ. Noten 184½— ¼ bez., Türken 
14%8— 14% bez., Egypter 75%/,—76 bez., Orient-Anleihe II 56½ bez., 
Donnersmarckhütte 34 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 45½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) ` 


Berlin, 10. Juni, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 460, —. 
Jommandit —, —. Still, 


Berlin, 10. Juni, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 460, 50. Staats- 
bahn 369, —. Lombarden 143, 50. Laurahütte 70, 20. 1880er Russen 
83, 40. Russ. Noten 184, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 70. 1884er 
Russen 97, 20. Orient-Anleihe II. 56, 50. Mainzer 97, 30. Disconto- 
Commandit 202, 50. 4proe. Egypter 76, —. Ziemlich fest. 


Wien, 10. Juni, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 60. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 102, 60. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 


Wien, 10. Juni, 11 Uhr — Min. Credit-Actien 286, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 230,25. Lombarden 88, 25. Galizier 
207, 25. Oesterr. Papierrente 81,75. Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 
wente —, — 40% ungar. Goldrente 102, 47. Ungar. Papierrente 88, 20. 
Elbthalbahn 169, 25. Napoleon —, —. Schwach. 


Frankfurt a. M., 10. Juni, Mittags. Credit-Actien 229, 37. 
Staatsbahn 183, 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 70. 
Egypter 76, — Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Paris, 10. Juni. 3% Rente 82, —. Neueste Anleihe 1872 108, 92. 
Italiener 99, 80. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378. Fest, 

London, 10. Jani. Consols 101, 62. 1873er Russen 96, 25 
Egypter 75, 12. Schön. 


Disconto- 


Still, 


Wi 10. Juni. 
u EN Cours vom 8. 10 


[Schluss-Course.] 
Cours vom n 


Orodit-Actien . 286 80 286 40 fMarknoten ........ 62 35| 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 80 230 50 al Ungar. Goldrente 102 75102 45 
Lomb. Eisenb.. 87 50 | 88 25 Isilberrente 83 10 83 10 

r 208 — 207 50 [Londoen 127 05 127 05 
Napoleonsdor. 1008 | 10 08%, 


Ungar. Papierrente. 88 30| 88 20 
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Schüſſe der circa 60 Jahre alte frühere Schutzmann, jetzige ſtädtiſche 

Steuererheber Hepke gegen Thiem vor, indem er gleichzeitig der Menge 

zurief: „Leute, ſeid doch nicht ſo feige, der Revolver iſt ja nicht mehr ge⸗ 

laden.“ Schon packte feine linke Hand — in der rechten Hand hielt er eine 

kleine Ledertaſche mit Steuerzetteln — den Thiem an der Schulter, da merkte 

Hepke an der Handbewegung des Thiem, daß dieſer wieder einen Schuß 

abgeben werde. Hepke drehte ſich nach rechts ſeitwärts, um dem Schuſſe 

möglichſt auszuweichen, ein ſtechender Schmerz in der obern rechten Bruſt⸗ 

ſeite belehrte ihn aber, daß der Schuß ihn dennoch getroffen habe. 10 0 
ganze Handlung dauerte ſelbſtverſtändlich nur wenige Secunden. Hepke, 

welcher über 800 M. ſtädtiſche Steuern bei ſich trug, ſuchte nunmehr dem 

Trubel ſo ſchnell als möglich zu entkommen, jetzt lag nämlich Thiem be⸗ 

reits überwältigt am Boden. Der Verwundete hat dann ſeine Kirch⸗ 

ſtraße 26 belegene Wohnung aufgeſucht und von hier aus ſeinen Haus⸗ 

arzt, den in der Carlsſtraße wohnenden Dr. med. Simm rufen laſſen. 

Der Schuß iſt, wie die ärztliche Unterſuchung feſtſtellte, in beſonders glück⸗ 

licher Weiſe und zwar ohne Weſte und Rock zu berühren, am Bruſtbein, 
in Höhe der dritten Rippe, durch Vorhemd und Hemd eingedrungen und 
die Kugel ift, ohne den Knochen zu verletzen, bis in die Nähe der Schulter 
gelangt. Dort ſitzt ſie vorläufig im Fleiſche feſt, ein Herausſchneiden iſt 

gegenwärtig wegen der ſtarken Geſchwulſt nicht möglich. 

Der Zuſtand des von Thiem in der Nacht vom 19. zum 20. Mai ver⸗ 

wundeten Oberwachtmannes Kaſtner iſt ein äußerſt bedenklicher. Kaſtner 

iſt vor einigen Tagen operirt worden, jedoch iſt es nicht möglich geweſen, 

die Kugel, welche in der Lunge ſitzt, herauszuziehen. 


r. Neumarkt, 8. Juni. (Schützengilde. — Turnverein] Am 
Sonntag hielt die hieſige Schützengilde, welche bis jetzt noch nicht im Be⸗ 
eines neuen Schießſtandes hierſelbſt iſt, in Parchwitz ein Uebungs⸗ 
chießen ab. Die dortige Gilde hatte hierzu die Genehmigung bereitwilligſt 
ertheilt. — An dem am 18., 19. und 20. d. Mts. in Wohlau ſtattfindenden 
Gauturnfeſt des Mittelſchleſiſchen Flachlandgaues, verbunden mit der 
un des 25jährigen Stiftungsfeſtes und der Fahnenweihe des Wohlauer 

ereins wird auch der hieſige Turnverein theilnehmen und hierbei nament⸗ 
lich durch 4 Wettturner vertreten ſein. — Dem Fonds zur Erbauung 
einer Turnhalle in Neumarkt werden noch durch freiwillige Zeichnung von 
eder a durch Mitglieder des Vereins jährlich namhafte Summen 
zugeführt. 
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Paris, 10. Junl. Gutem Vernehmen nach wird Boulanger am 
1. Auguſt zum Commandeur des 17. Armee⸗Corps, defen General- 
Commando in Toulouſe iſt, ernannt werden. 

Madrid, 10. Juni. Der Gouverneur der Sulu⸗Inſeln nahm 
die Befeſtigungen der Inſel Tapul ein. Der Führer der Aufſtän⸗ 
diſchen wurde getödtet, die Inſel hat ſich unterworfen. 

Petersburg, 10. Juni. Der „Börſen⸗Zeitung“ zufolge nahm 
der Reichsrath die Vorlage an, wonach die Pfandbriefe der Central⸗ 
bank des ruſſiſchen Bodencredits vom 1. Juli ab einer öprocentigen 
Couponſteuer unterworfen werden. 

Petersburg, 10. Juni. Geſtern wurde die Stadt Wernyi 
(Turkeſtan) von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht. Sämmtliche 
Häuſer find theils zerſtört, theils beſchädigt. Nach vorläufiger Er- 
mittelung find gegen 120 Perſonen, groͤßtentheils Kinder, umge⸗ 
kommen. Auf der Hauptwache wurden 15 Arreſtanten getöbtet, 
125 mehr oder weniger verletzt. Die Erderſchütterungen dauern 
fort. Die Einwohner flüchteten ins Freie. Der Gouverneur, deſſen 
Gemahlin und Kinder ſind verwundet. 

Athen, 10. Juni. Der König und die Königin find ins Aus⸗ 
land abgereiſt. 
C0 /// dd ERBEN a 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 10. Juni. 
ff. Deutschlands auswärtiger Handel. Nach den Veröffentlichungen 
des Kaiserlichen statistischen Amtes betrug unter Ausschluss des Ver- 
edelungsverkehrs und des Verkehrs der Edelmetalle im Jahre 1886 der 
Werth der deutschen Einfuhr 2888,4 Millionen Mark, derjenige der 


Ausfuhr 2985,6 Millionen Mark. Im Veredelungsverkehr gingen vom 
Auslande zur Veredelung ein für 36 Millionen H. Waaren und kehrten 


veredelt aus dem Inlande ins Ausland zurück für 62,5 Millionen Mark 
Waaren. Aus dem Inland gingen zur Veredelung ins Ausland Waaren 
im Werthe von 17,1 Millionen Mark, ins Inland kehrten von im Aus- 
lande veredelten Waaren zurück für 20,7 Millionen M, Werth, Gegen 
1885 hat im Handelsverkehr excl. Edelmetalle und Veredelungsverkehr 
die Einfuhr abgenommen um 56 Millionen Mark, dagegen die Ausfuhr 
zugenommen um 125,3 Millionen Mark. 


è Donau-Dampfsohiff-Gesellsohaft. Man schreibt der „Frkf. Ztg.“: 


Nimptſch, 9. Juni. [Großfeuer] In der Nacht vom 7. zum 8ten „An dem Jahresbericht dieser Gesellschaft ist bemerkenswerth, dass 
Juni iſt in Heidersdorf die Zuckerfabrik der Herren Gebrüder Reisner, der Pensionsfonds der Gesellschaft seit Jahren vollkommen passiv ist. 
wie wir bereits kurz mitgetheilt, bis auf das Keſſelhaus niedergebrannt. Die Fehlbeträge steigen von Jahr zu Jahr. Dieselben betrugen nach 
Nur die geſchwärzten Mauern der Gebäude tehen noch, die werthvollen dem Geschäftsbericht der Gesellschaft für die drei Jahre 1882, 1883 und 
Maſchinen liegen ausgeglüht und zertrümmerk inmitten der Brandruinen. 1885 zusammen 97 444 Gulden, dagegen 1886 103 630 Gulden, Statuten- 
Der Verlauf des Brandes läßt, wie der „Landsmann“ hört, kaum noch müssig erlegt diese Beträge die Gesellschaft als unverzinslichen Vor- 
einen Zweifel, daß er böswillig angelegt worden. Das Feuer brach etwa schuss und führt sie als Activposten unter „Diverse Debitoren“ auf. 
um 7½ Uhr Abends im Filtertfurm aus, bald nachdem die Arbeiter, etwa Diese Art der Buchungen dürfte wohl nicht lange stattfinden können, 


pwanaig, welche zu jetziger Zeit noch in der Fabrik, und zwar hauptſächlich 
m Filterraum, beſchäftigt werden, die Fabrik verlaſſen und der Pförtner 
die Gebäude verſchloſſen hatte. Ehe man noch die Fabrikſpritze in 
Thätigkeit geſetzt hatte, ſchlug bereits aus beiden Giebeln des Hauptgebäudes 
das Feuer heraus, und verbreitete ſich mit Schnelligkeit über das ganze 
Gebäude. Auch mit Hilfe der beiden ſchnell an der Brandſtelle erſchienenen 
Dorfſpritzen gelang es nicht, dem raſenden Elemente Einhalt zu hun. | 
Nach und nach trafen auch die Spritzen aus Rudelsdorf, Groß⸗Wilkau, 
Senitz, Groß⸗Kniegnitz, Rothſchloß und Nimptſch ein, welche jedoch der 
ſchrecklichen Hitze wegen, die das über und über brennende Gebäude ver⸗ 
breitete, gar nicht mehr in Anwendung gebracht werden konnten. Die 
Thätigkeit der zuerſt an der Brandſtätte eingetroffenen Löſchmannſchaften, 
unter denen ſich insbeſondere die Heidersdorfer auszeichneten, beſchränkte 
ſich lediglich auf das Retten der Bücher und Kaſſe, welche ſich in einem 
an das Hauptgebäude angebauten Comptoir befanden. Das Feuer wüthete 
bis gegen pier Uhr Morgens, bis die von demſelben ergriffenen Gebäude 
vollſtändig ausgebrannt waren. Außer den Maſchinen wurde auch eine 
roße Menge Syrup, ſowie fertiger Zucker von dem Feuer vernichtet. 
erſichert iſt die Fabrik in der Magdeburger Feuer⸗Verſicherung. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird bis zum Beginn der nächſten Campagne, alſo Ende Sep⸗ 
tember d. J., die Fabrik wieder aufgebaut werden. j 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Szegedin, 10. Juni. Die Schutzarbeiten ſchreiten mit günſtigerem 
Erfolge fort. Mako und Vaſarhely find geſichert. Lele und Földiak 
ſind überſchwemmt. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 10. Juni 1857. 


Berlin, 10. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, | Cours vom 9. 10. 
Cours vom 9. 10. !Schles. Rentenbriefe 103 70|103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 20| 97 20 Posener Pfandbriefe 101 50101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 10| 83 10] do. do. 3½% 98 — 98 — 
Gotthardt-Bahn.... 107 — 107 20 Goth. Prm.- Pfdbr. S. 104 80104 50 
Warschau-Wien.... 296 — 299 — ] do. do. 8. II 102 50/103 — 
Lübeck-Büchen ... 158 90158 50 Eisenbalın-Prioritäts-Obligationen, 
30 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. | Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 
Breslau-Warschau.. 60 10! 59 80 Oberschi.31/z/pLit.E. 99 50 
Ostpreuss. Südbahn. 104 40104 20] 40. 4o 75 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 501 91 10 
do. Wechslerbank 101 10100 70 
Deutsche Bank .... 163 —|162 90 
Disc.-Command. ult, 202 60202 10 
Oest. Credit-Anstalt 460 501459 — 
Schles. Bankverein. 107 70107 70 


Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 
do. Eisenb. Wagenb. 99 20 98 20 
do. verein. Oelfabr. 66 — 67 — 
Hofm.Waggonfabrik 91 — 92 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 50| 63 50 
Schlesischer Cement 102 — 102 50 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 5 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 20123 40 
Schles. Feuerversich. — —| — — 
Bismarckhütte....- 102 701103 — 
Donnersmarckhütte 34 —| 34 5% 
Dortm. Union St.-Pr. 52 —| 52 30 

70 251 70 — 

101 20101 30 


Laurahütte 
do. 41/90], Oblig. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 104 751105 30 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 50| 45 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. — —! — — 
do. St.-Pr.-A. 129 —|128 70 
Bochumer Gussstahl 120 —|120 50 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. . 106 101106 10 
Preuss. Pr.-Anl. de 58 154 10154 20 
Pr. 3½% St.- Schldsch 99 90 99. 90 
Preuss. 40% cons, Anl. 106 20106 20 
Pres. 3½0% cons. Anl. 99 90 99 90 do. 100 Fl. 2 M. 159 55 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 97 50| 97 601 Warschau 100 SRS T. 184 25 183 25 
l a Privat-Discont 2¼½ 0% 


99 50 


Ausländische 
Italier ische Rente 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼%% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50 Staats-Obl. 94 50 94 50 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose ` 
Ung. 4% Goldrente 82 — 
do. Papierrente 71 20 
Serb. Rente amort. 80 80 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40 
Russ. Bankn. 100SR, 184 40 
do. per ult. 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 168 85 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 351/, 
Ao. „ U MB 
Paris 100 Fres. 8 T. 8075 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 25 


30 20 30 20 
80 80 


160 30 
183 40 


| schafit werden. 


!allein zur Begebung gelangen werden, in Italien, Deutschland und der 


und es wird dringend nöthig sein, eine Aenderung der Statuten des 
Pensionsfonds herbeizuführen.“ i 

© Masobinenstiokerei. Aus Plauen wird dem „B. T.“ geschrieben: 
Der langandauernde schlechte Geschäftsgang hat gegenwärtig einen so. 
tiefen Stand erreicht, dass die grössten Besorgnisse gerechtfertigt sind. 
Seit vielen Jahren schon waren die Sommermonate in diesem Ge- 
schäftszweige nicht gerade lebhaft, und die arbeitsreiche Zeit hielt nur 
etwa bis gegen Ostern hin an. In diesem Jahre aber fehlen fast alle 
Aufträge für den Sommer, und wären nicht einige grosse Export- 
firmen in der Stickereibranche in der Lage, noch grosse Posten Arbeit 
abgeben zu können, so würden Hunderte von Stickmaschinen unbe- 
nntzt und noch mehr Arbeitskräfte unbeschäftigt bleiben. Es ist denn 
auch nicht zu verwundern, dass die Stickmaschinen vielfach wegen 
Zahlungsunfähigkeit abgebrochen und meist nach dem Auslande ge- 
Viele Säle und ganze Häuser, in denen bisher Stick- 
maschinen untergebracht waren, stehen leer. 


© Italienisohe Eisonbahn-Obligationen. Der Prospect für die im 
zweiten Drittel des Juni stattfindende Emission der Italienischen Eisen- 
bahn-Obligationen wird gegenwärtig festgesetzt. Die „Frankf. Ztg.“ 
bemerkt, dass es sicher wäre, dass drei verschiedene Obligationen ge- 
schaffen werden, solche der Adriatischen, der Mittelmeer- und der 
Sieilianischen Betriebsgesellschaft. Für sämmtliche drei Kategorien 
übernimmt der Staat gleichmässig die Mithaftung, indem er zugleich 
sich verpflichtet, jeder Gesellschaft die entfallende Annuität einige Zeit 
vor dem Zahltermin zu überweisen. Der grössere Theil der vom 
Adıiatischen Netze auszustellenden Obligationen ist für England reser- 
virt worden, so dass dort voraussichtlich Adriatische Obligationen 


poen "37 Ran 


Letzte Course. 
Berlin, 10. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 9. 10. 10. 
Oesterr. Credit ult. 460 — 459 — 137 75 
Disc.-Command. ult. 202 — 201 87 81 62 
Franzosen wt. 369 500369 — 97 — 
Lombarden . ult, 143 50143 — 83 25 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 50 98 37 
Lübeck-Büchen ult. 158 75158 37 Russ. II. Orient-A. ult 56 37| 56 25 
Egypter. 75 50| 76 — | Laurahütte..... ult. 70 25| 69 62 
Marienb.-Mlawka ult 46 87| 47 25 Galizier 83 — 83 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75| 61 50 Russ. Banknoten ult: 184 50183 75 
Dortm. Union St.-Pr. 52 —| 51 62] Neueste Russ. Anl. 96 87| 97 12 


Cours vom 9. 
Mecklenburger ult. 137 75 
Ungar. Goldrente ult. 81 62 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 12 
Italiener 98 12 


s.s.s... 


Producten-Börse, i 
Berlim, 10. Juni, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 188, 75, Septbr.-Oct. 174, —. Roggen Juni-Juli 127, —, 
eptbr.-Octbr. 131, 75. Rüböl Juni 49, —, Septbr.-Oetbr. 49, 30. 
Spiritus Juni-Juli 62, 60, August-Septbr. 62, 30. Petroleum September- 
October 21, 40. Hafer Juni-Juli 95, 50. 


Berlin, 10. Juni. [Schlussbericht.] 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fester. 

Juni- Juli 189 — 188 50] Juni 48 80| 49 50 

Septbr.-Octbr. ... 174 25173 — | Septbr.-Oetbr..... 49 10| 49 70 
Roggen. Flau. 

Juni-Juli........ 127 —|126 — | Spiritus. Bewegt. 

Juli-August ..... 127 25126 —] 1000 :..20.020.0e 61 62 — 

Septbr.-Oetbr. .. . 131 50130 50] Juni-J uli. 62 — 62 — 
Hafer. | August-September 61 80! 61 80 

Juni-Juli........ 95 50 95 --| Septbr.-Octbr. ... 60 w 61 50 

Septbr.-Oetbr..... 100 501100 — 

Stettin, 10. Juni. — Uhr — Min. 

Cours vom 9. 10. Cours vom g. 10. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd. 

Juni- Juli. 184 — 184 50 i O A . 52 — 52 — 

Septbr.-Octbr. ... 184 — 184 50] Septbr.-Octbr..... 49 50 49 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Juni-Juli........ 124 501124 —| loco ni 56 —| 60 — 

Septbr.-Oetbr. . 129 50130 — | Juni-Juli........ 59 —| 60 — 

August-September 57 —| 59 50 

Petroleum. Septbr.-Octbr..... 56 a 59 50 

Ir 10 35 10 35 


Hamburg, 9. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 


wann.] Spiritus: per Juri 231, Br., 28 Gd., per Juni-Juli 28½ Br., 
28 Gà, per Juli-August 28½ Br., 28 Gd., per August-September 
28½ Br., 28 Gd., per September-October 28½ Br., 28 Gd., 


November 28 Br., 27¾¼ Gå., November- December 28 Br., 273, Gd., 
Desember-Januar 28 Br., 27% Gd. — Tendenz: Flau wegen Erhöhung 
er Export- Prämie laut Beschluss der Branntwein- Commission. 


Glasgow, 10. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


numbers Warrants 41, 10. 


tober- 


Pi 


Schweiz dagegen der Rost der Adriatischen und die Gesammtheit der 
Mittelmeer- und der Sicilianischen. 

„ Saatenstand in Oesterreich. Zu so vielen Klagen und Besorg- 
nissen such die regnerische und kühle Witterung des Maimonats und 
der ersten Juniwoche Veranlassung gegeben haben, so lässt sich doch 
in Bezug auf die Getreidesaaten nur die erfreuliche Thatsache consta- 
tiren, dass der Stand der Saaten gegenwärtig ein ausserordentlich 
ee ist und zu den besten Erntehoffnungen berechtigt, Die 

gaten sind durchweg kräftig entwickelt und stehen üppig, und wenn 
die heute eingetretene warme sonnige Witterung wirklich einen Um- 
schwung zum Besseren, zum Normalen bedeutet, dann geht die Ernte 
rasch der Reife entgegen und dürfte nur wenig verspätet unter die 
Sense kommen können. ‚Die Ueberschwemmungen im Banate bilden 
vorläufig den einzigen dunklen Punkt in dem freandlichen Bilde, denn 
nach dem bisher geschätzten Umfange des inundirten Gebietes kann 
der Verlust an der künftigen Getreide-Ernte wohl an 700 000 Meter- 
Centuer betragen. In den ausländischen Productions-Gebieten sind 
bisher keinerlei abnormale Erscheinungen im Stande der Ernte con- 
statirt worden, nur in Deutschland scheint man von dem Aussehen 
der Felder weniger befriedigt zu sein, und darauf sind die feste Ten- 
denz der Getreidepreise sowie die Terminkäufe per Herbst auf dem 
Wiener Platze für Berliner Rechnung zurückzuführen. (N. Fr. Pr.) 


Ausweise, 


Berlin, 10. Juni. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Relohsbank 
vom 7. Juni} Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 


länd. Münzen, das Pfund fein 
zu 1392 Mark berechnet) 813453000 M. + 8 500 000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
scheinen. . 25573000 = + 483 000 
3) Bestand an Noten and. Banken 10558000 = — 1383 000 + 
4) Bestand an Wechseln ........ 378664000 = — 7297000 = 
5) BestandanLombardforderungen 44290000 = — 1866 000 
6) Bestand an Effecten.......... 26713000 = — 10256000 + 
7) Bestand an sonstigen Activen. 8623500 = — 302500 : 
Passiva, 
8) Grundeapital ....erereneenee. 120 000 000 M. Unverändert, 
9) der Reservefon dss 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 798772000 M. — 12 242 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 383 667000 = — 3289000 = 
12) die sonstigen Passiva 82900 = + 164000 
Marktberichte. 


Hamburg, 10. Juni, 11 Uhr 16 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 99½ Pf., per December 
100 Pf. Br. 


* Wolle. Petersburg, 7. Juni. In den Grenzbezirken kaufen 
ausländische Händler‘ bedeutende Quantitäten Wolie von bekannten 
Dominien um 5 bis 8 Thaler theurer als im Vorjahre. In Elisawetgrad 
kaufen österreichische und französische Commissionäre russische 
Perogonwolle und ungewaschene; für erstere fordert man 18 Rubel per 
Pud am Orte, für ungewaschene 8 bis 8½ Rubel. In Odessa zahlt man 
für ungewaschene Wolle 8%, bis 10½ Rubel per Pud, in Rostow am 
Don 6% bis 10 Rubel. Ordinäre Wolle verkauft man gegenwärtig in 
Odessa zu 5,70 Rubel das Pud. (Pos. Z.) 

Vom Pester Medardimarkt. Ausser den specifizirten 1450 
Metercentner wurden noch weitere circa 150 Metercentner Gebirgszwei- 
schur à 83 bis 84 Fl. per 56 Kilogramm verkauft. Die Preise waren, 
wie bereits angegeben, gegen die letzten Verkäufe vor der Schur um 
10 bis 15 pt. billiger, hingegen gegen die gleiche Periode des Vor- 


Jahres bei geringen Gattungen um 20, bei mittleren um 25, und bei 


besseren weissen Zweischuren um 30 bis 35 pCt. höher, (V. 29 
Warschau, 7. Juni. Ganz wieder Erwarten hat sich das Woll- 
eschäft am hiesigen Platze in der abgelaufenen Woche belebt. Lager- 
inhaber entschlossen sich, ihre Vorräthe zu billigeren Preisen zu räumen 
und verkauften an einen Tomaszower Fabrikanten 600 Centner Tuch- 
wolle; derselbe Fabrikant acquirirt von Händlern auch grössere Posten 
diesjänriger Schur, die dieselben von Producenten contractlich gekauft 
hatten. In der Provinz wurden nach Berlin mehrere hundert Centner 
abgesetzt, darunter 500 Stein grobe litauische Gerberwolle à 5,65 Rubel 
pro Stein. In Folge des Steigens des Rubelcurses ist im Contract- 
geschäft eine merkliche Ruhe eingetreten, Käufer wollen nur zu 
billigen Preisen kaufen, wozu Producenten sich nicht entschliessen. 


— rn E 


Courszettel der Breslauer Börse vom 10. 


Es wurden in der Provinz gegen 1000 Coutner an inländische Fabri- 
kanten mit einem Preisaufschlag von 4-5 Thaler polnisch gegen das 
Vorjahr verkauft. Die Lagerbestände polnischer Wolle am hiesigen 
Platze sind verschwindend klein, während von russischer Wolle noch 
über 5000 Pud lagern. Einen Einfluss auf den diesjährigen Wollmarkt 
wird die Kassregel der Reichsbank ausüben, welche sich entschlossen 
hat, den Producenten einen Vorschuss auf Lombard von 2/, des Werthes 
der Wollen zu geben. Es dürfte daher der Fall eintreten, dass Produ- 
centen dadurch auf hohen Forderungen bestehen und bei Nicht- 
erreichung derselben zu Lager gehen werden. (V. Z.) 


* Rauohwaarenmarkt. Leipzig, 8. Juni. Die vergangene Saison 
der Pelzwaarenbranche war, trotzdem Kälte ziemlich spät eintrat, eine 
gute und liess auf ein flottes Messgeschäft schliessen. Die bedeutenden 
Preissteigerungen jedoch, namentlich der amerikanischen Rauchwaaren 
in den Londoner Januar- und März-Auetionen, ferner für die russischen 
Käufer als in Betracht zu ziehender Factor, der niedrige Rabelcours, 
beeinträchtigten und erschwerten das Geschäft go, dass das Gesammt- 
ergebniss, ein mittelmässiges, nicht vollständig den gehegten Erwar- 
tungen entsprach. Von den feineren amerikanischen Rauchwaaren 
Wurden Blaufüchse trotz der erhöhten Preise fast ausverkauft, während 
für Silberfüchse, die billiger waren gegen das Vorjahr, wenig Begehr 
von Russland gezeigt wurde, Kreuzfüchse und virginische Iltisse auch 
niedriger im Preise, waren gesucht und sind ziemlich geräumt worden. 
Der Seeotter-Verkauf war dies Jahr in Folge der hohen Preise (25 pCt. 
Avance gegen 1886) schleppend und schwer und nicht unbedeutende 
Posten sind unverkauft geblieben. Von Luchsen wurden die geringen 
für Russland, die guten Sorten zum Färben für Amerika genommen, 
mit der Mittelwaare deckten die Griechen und Armenier ihren Bedarf. 
Rothfüchse fanden auch trotz der erhöhten Preise guten Absatz, die 
rauchen hellen Minnesota- und Nordwestern-Füchse wurden diesmal 
Re zum Färben von England genommen. Amerikanische 

obel, die billiger waren, wenig verlangt. Von virginischen Ottern 
wurden die guten Sorten meistens nach Amerika, die. geringen nach 
Russland verkauft. Skunks und Biber waren gefragt und sind grosse 
Umsätze darin gemacht worden, während der Nerzverkauf ein 
nur mittelmässiger und wenig nutzenbringender war. Von Schuppen 
gab es keine grossen Qualitäten, namentlich fehlte es an geringer 
Waare, die Amerika für eigenen Bedarf behielt. Die vorhan- 
denen Posten, meistens nur rauche Waare, wurden zu hohen Preisen 
zum Fürben und zur Biber-Imitation genommen. Bisam verkauften 
sich bei festen Preisen ziemlich gut, von amerikanischem Opossum 
ging fast Alles für deutschen Bedarf weg. Australische Opossum und 
Aflenfelle waren in guter Nachfrage und würden ziemlich ausverkauft. 
Der Verkauf von russischen Waaren war bis auf einige Artikel flau, 
in der letzten Hälfte der Messe erst gingen Posten theils durch Tausch 
gegen amerikanische Waaren, theils zu niederen Preisen an Leipziger 
Grosshändler über. Von Landwaaren verkauften sich Füchse, Stein- 
und Baummarder schlank ih Folge des hohen Werthes der Schweiſe, 
ebenso fanden alle Sorten Katzen, namentlich schwarze, bei hohen 
Preisen Abnehmer, während Iltisse ziemlich gedrückt waren und Ottern 
grösstentheils noch unverkauft liegen. Da die auswärtigen Käufer beim 
Einkauf zurückhielten und nur das Nothwendige anschafften, überhaupt 
jeder Speculationskauf ausgeschlossen war, ist ein gutes Sommergeschäft 
für die Leipziger Händler zu erwarten. (B. B.-Z.) 


* Webestoffe. M.-Gladbach, 7. Juni. Auch in der verflossenen 
Woche ist amerikanische Baumwolle noch weiter gestiegen, und haben 
aus diesem Anlass die der Convention angehörigen hiesigen Spinner 
am letzten Donnerstag beschlossen, die aus diesen Baumwollsorten ge- 
fertigten Waterngarne um 1 Pf. pro Pfund zu erhöhen. Nichtsdesto- 
weniger kann man zu nachstehenden, nicht erhöhten Preisen jetzt noch 
ankommen. Biber-Cops Nr. 4/6 gute Qualit. 58 Pf., geringere 56 Pf. 
Ia Cops Nr. 46 60, Nr. 8 61, Nr. 10 63, Nr. 12 65 Pf. pr. Z.-Pid. 
Ila Cops je 3 Pf. billiger. Mule je 3 Pf. pr. engl. Pfd. niedriger, wie 
Ia Cops pr. Zoll-Pfd. Water Ia Nr. 12 69, Nr. 14 71, Nr. 16 73 (IIa 
in Nr. 12—16 je 2 Pf. billiger), Nr. 18 75, Nr. 20 77, Nr. 22 79, 
Nr. 24 81, Nr. 30. 88 Pf. pr. engl. Pfd., Nr. 30, engl. Gewicht 
la 8½ d = 86 Pi. hier, gutes 40er Double 9%5ñũ4 = 93 Pf. bier. 
Biber warps 1160/00 Nr. 17 M. 18,25, Nr. 20 M. 16,25. (B. T.) 


Görlitz, 9. Juni. [Getreidemarkt- Bericht vou Max 
Steinitz.] Der Verkehr an unserm heutigen Markt bewegte sich in 
den engsten Grenzen. Offerten in Weizen gehen wenig ein und ge- 
nügte das Angebot nicht der hervorgetretenen Nachfrage. Der Consum 
entsebliesst sich schwer, die hohen Forderungen zu bewilligen, und 
kauft nur das Nothwendigste, was jedoch, wie Eingangs erwähnt, das 
Angebot übersteigt. Roggen verharrt bei geringer Nachfrage in flauer 
Teudenz, ein Gleiches gilt für Hafer, während Gerste ganz geschäfts- 
los bleibt. Futterartikel sind wenig. begehrt. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Kigr. Brutto 16,80 
bis 17,35 Mark, per 1000 Kigr. 209—2061 Mak, Gelbweizen per 
85 Kilogramm Brutto 16,60—17,00 Mark, per 1000 Kigr. 197½ bis 
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Juni 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Wechsel-Course vom 10. Juni. 
Amsterd, 100 Fl. 2½ kS. 169,15 B 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f. d. Inserateuiheil: Oscar Heltzer;summtlich in Breslau. Druck von Grus:, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ausländische Fonds. 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäte-Aotlon. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Mark, 
50 Klgr. Netto 
8.00 Mark. 


10. Juni, 6 


Weizenklsie per 50 


9. Juni, 12 Uhr Mit. 
10. Juni, 12 Uhr Min. 0.-P. 4,99 m, U.-P, 


1,76 
0,43 m, 
Uhr Morgens. 0,39 m. 


0.-P. 5,02 m, U.-P. 


0, V., Roggen por 85 Kiar. Brutto 11,00--11,45 M., per 1000 Kigr. 
151 bis 186 M., Gerste per 75 Kigr, Brutto 8,00—9,00 Mark, ver 1000 
Klgr. 1081,—120 M, Hafer per 50 Kilogr. Netto 5,15—5,30 
1000 Kigr. 103—106 M., Roggenkleie per 50 Kilogr. Netto 4,50—4,80 
lgr. Netto 3,85—4,00 M., Rapskuchen per 
5,90—6,25 M., Leinkuchen per 50 Klgr. Netto 7,50 bis 


ark, per 


Wasserstande-Telegramıne, 
Ratibor, 9. Juni, 6 Uhr Morgens. 1,76 m. 
10. Juni, 6 Uhr Morgens 
Matz, 9. Juni, 6 Uhr Morgens, 


m, 


Famtliennachrichten. 


Verlobt: 


Frl. Frieda Oehme, 
get ort elf und Lieutenant 


Geboren: 


Ein Knabe: Herrn 


Dr. med. Werner, Roda (Sachſ.⸗ 
Altenburg). Herrn Hugo Frhrn. 
v. Richthofen, Leipitz. 


alter Barth, Eliſenhof bei Geſtorben: Frau Superintendent 


A 5 ſtor gell 
err Paſtor Fe 

lẽnche, Frl. Marie Banliich, 
erchenborn—Croſſen a. O. Herr 


Verbunden: 


Max v. Schwamm, 


Wentzel, Kiel —Hirſchberg. 


Bad Hangenau 


E 


rl. Helene 


Lydia 1 N 
Seyda, Reg.⸗Bez. 
Comm.⸗Rath Robert Weichſel, 
Magdeburg. 
med. Heinrich Walter, Offen⸗ 
bach a. M. 


geb. Schlaaff, 
Merſeburg. Herr 


Herr Hofrath Dr. 


Station der Breslau⸗Mittelwalder Gifenbabn, 


„Gertruds Heim“, ſchrägüber der Villa Urban, 


empfiehlt feine neu eingerichteten Zimmer für Kurgäſte und nimmt junge 


Breslau, 


8419 


„zur goldenen Gans“, 
Graf Pücker, Rittergutsbſ., 
Friedland. 
Raabe, Rtgtsbeſ., Gläſersdorf. 


Relnemann's Hôtel 


Haukoh, desgl., Pollentſchine. 
Müller, Kfm., Bielefeld. 
Oppenheimer, Kfm., Frank - 
furt a. M. 
Frau Kfm. Cohn, Lodz. 
Zimmer, Kim., Fürth, 
Zahn, Kfm., Jauer. 
Heſſe, Kfm., Netſchkau. 
Haumann, Rim., Plauen. 
Schreiber, Kfm., Wien. 
Bloch, Kfm., Straßburg. 
Knauth. Kfm., Newyork. 
Swatrzenski, Fabrikbeſitzer, 


Ratibor. 
Steini, Brauereibeſitzer. 
Sroß⸗Strehlitz. 


v. Morawsky, Rigisbſ, Poſen. 
Babft, Kfm., Hamburg. 
Poſſelt, Kfm., Paris. 

Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 19/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Nr. Amter. Locke, Guttentag. 
Vietze, Rgutsb, Goldberg. 
Steinbrück, Rgutsbeſ., nebſt 

Gem., Gaumitz. 
v. Hoven, Rgteb., Glogau. 
Ebert, Rgutob., Schwerta. 
v. d. Berswordt, Pr.⸗Lieut. 
u. Rgutsb. Schwierſe. 
Graf Seherr⸗Thoß. Land 
ſchaftsdirector u. Rgutsb., 
Weigelsdorf. 
Marchal, Kfm., Paris. 
Klein, Pr.⸗Lieut. u. Rgisb., 
n. Gem., Waldſtein. 
Gaſch, Rgutsb., n. Sohn, 
Joſephſtadt 


Mädchen und alleinſtehende Damen in Penſion. 


verw. Capt. G. Scharlau. 


Graf Strachwiß, Lt, Ohlau. 
Latzel, Rgutsb. Radau. | 
Barın v. Maltitz, Rguisb. 
Alt-Rofenberg 
Bitter, Rgutsb. Goſtkowo. 
Dürr, Landekält, u. Roth, 
n. S., Oderbeltſch 
Beyer, Kfm. Bromberg. 
Wohlen, Kim., Dresden. 
Kuntze, Hotelb, Al:waſſer. 
Epner, Fabrikbeſ. n. Gem, 
Landeshut. 
Buchholtz, Rgtab. Merſchwitz. 
Schülbach, Jabrikb. Greiz. 
Spitzer Redacteur, Berlin. 
Steinbock, Lieut. u. Rgtsb., 
Thomaswaldau. 
Philipſon, Kfm. Ctefeld. 
Wieſe, Kfm., Berlin. 
v. Stockmaus Rgutsbeſ, 
Urbanowitz. 
Hötei du Nord, 
vis-à-vis bem Centralbabuh. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
v. Buſch, Rgtsb., Koppen i. A. 
Bergmann Kfm. Berlin, 
Proſinger, Baumſtr., Mahr. 


Schönberg. 
Thau, Neiſſe. 
Nitſche, Ingen., Bautzen. 
Dr. Schuhmann Newyork, 
Friedrich Kfm., Augsburg. 
Thung, Oberamtmann, Oft 
preußen. 
Spazier, Gutsb., Kaſchowitz. 
Leinweber, Jugen., Gleiwiß. 
Tuchmann, Kim. Nürnberg, 
Molard, Kfm., Paris. 
Hôtel z. deutschen Hauss 
Abrehtifte, Nr. 22. 
Kupfer, Rittergutspächter, 
Smoszew. 
Schoͤnitz, Gutsbſ, Ullersdorf. 
rr rn 


Jaffe, Kfm. Berlin. 


Au gekommene Fremde: 


Delvendahl, Rittergutspächter, 
Grudzielew. 
Klein, Prinzl. Inſpector, 
Pr., Lt. n Gem., Boronow. 
Jellbaum Maurermeiſter, 
Reichenbach. 
Buddenberg, Kfm., Haarlem. 
Nerlich, Ob.⸗Inſpector, Ober⸗ 
Stradam. 
Redl Gutsverw. Gollaſſowiz. 
Baumgarth, Poſtſecretär. 
Oneſen. 
Doft, Ingenieur, Berlin. 
Roduſtock, Oek⸗Inſpector, 
Schollendorf. 
Walz, Kfm. Eßlingen. 
R. Mende, Gutsbſ., Annentuh. 
W. Mende, Gutsbſ. Grötſch. 
Feith, Chemiker, Brünn. 
Brog, Kfm. Brünn. 
Böttcher, Kfm., Berlin. 
Bel. Seiz, Leobſchüz. 


Kassner's Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büͤtinerſtraße 33. 
Kuczka, Gutsbeſ., Sulau. 
Rohmann, Kfm., n. Gem, 
Beuthen. 
Cohn, Kfm., n. Sohn. Berlin. 
Meyerſtein, Kfm., Leipzig. 
Gottſchalk Kim., Leipzig. 
Gebr Hahn Kfm. Zinſterwalde 
Süßmann, Kfm., Berlin, 
Löwe, Rim., n. Sohn, Zuͤlz. 
Pawel, Kfm.. Krotoſchin. 
Herrmann, Kfm., Krotoſchin. 
Jaffe Kim., Sagan. 
Herſchel, Kfm., Sagan. 
Philipp. Kfm., Berlin. 
Pithan, Kfm., Breckerfeld. 
Danziger, Kfm., Beuthen. 


do. do. 121/212 M./168,25_G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen an i 
2218. 20.345 -Z S gegeben. Breslau, 10. Juni. Preise der Cerealien. 
London 1 L. Strl. 2 KS. 20 345 bz OestGold-Rente, 4 | 90,70 B 90,70 B and 885.1886 ie. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
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ll rr ü! 1010 5 hoop. oberen ib 0240 bes ien g e date 0:5 f 25 
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z 1 > EA . Zinkh.-Act. | — — i 9 1214. 
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